
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
28 (1894)

53 (5.3.1894)

urn:nbn:de:gbv:45:1-663835

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-663835
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PoRanstalten , in Oldenburg in
der Expedition Petsrstr . 5.
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Büttner . Rastede : Herr Psfi»
Expediteur Mönnich. DelMd« -
Horst : I . Löbelmann . Srem «-»
HerrenE. Schlotte u. W.Schr,

für Stadt und La«
Zeitschrift für oldsntzurgische Gemeinde- «nd sarrdes -Jntereffen.

S3 Nt-mburg , Montag , de« 5 . May 1394. XXN^ . Jahrgang.
Hierzu eine Beilsge.

pslitischer Tagesbericht-
Deutsches Reich.

Berti«. 5 . März
* DasUnglück auf dem Panzerschiff „ Branden¬

burg " ist bekanntlich am Freitag in der Budg etkommiffion
des Reichstags Gegenstand eingehender Erörterungen ge¬
wesen . Nach den Aufklärungen , die der Staatssekretär Holl¬
mann über die Explosion auf der „ Brandenburg " gab, unter¬
liegt es schon jetzt keinem Zweifel, daß ein schweres Ver¬
schulden des „ Vulkan " in Stettin vorliegt . In der am Sonn¬
abend fortgesetzten Verhandlung stellte sich aber heraus , daß
ein Teil der Schuld die oberste Marineverwaltung trifft . Auf
die Frage , wie es möglich sei, daß der Fehler in der Zeich¬
nung dem revidierenden Beamten der Bauverwaltung
auf dem „ Vulkan " entgangen sei, antwortete Staatssekretär
Hollmann , daß dieser Beamte den Bau von vier
Kriegsschiffen gleichzeitig zu beaufsichtigen gehabt
habe und deshalb außer Stande gewesen sei , eine
vollständige Revision vorzunehmen. Die Marinever¬
waltung aber hätte damals nicht über mehr Aufsichtsbeamte
verfügt . Diese Erklärung rief begreiflicherweisein der Kom¬
mission eine große Erregung hervor.

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen am Sonnabend
bemerkte Geh . AdmiralitätsratHerz in Bezug auf die Ent¬
schädigung der Verunglückten: Auch die Marineverwaltung
habe ein großes Interesse daran , daß für die Hinterbliebenen
der Verunglückten nach Möglichkeit gesorgt werde. Leider
seien die Gesetze in dieser Beziehung etwas lückenhaft. Danach
betrage die höchste Entschädigung 3415 , die geringste 160 ^ .Der Dispositionsfonds sei fast ganz erschöpft , man müsse sich
also an die Gnade Sr . Majestät wenden. Abg. Singer
(Soz.) findet die Entschädigungen, besonders für die Witwen
der unteren Beamten , viel zu gering. Bei den gewährten
Summen seien die Hinterbliebenen auf die private Mild-
thätigkeit angewiesen. Der Artikel im „ Reichsanzeiger "

fei fo
ungeschickt redigiert worden, daß er eine wahre Panik im
Publikum hervorgerufen habe.

— DieReichstagskommissionfürdieBeratungdes russischen Handelsvertrags istbereits in Thätigkeit
getreten. In ihrer Sitzung am Sonnabend nahm die
Kommission Art . 1 bis 18 , ausgenommen Art . 7 , nebst dem
Zolltarif an . Die Annahme erfolgte meist mit 13 gegen8 Stimmen . Eine größere Debatte entspann sich bei Artikel 1,
wobei Graf Mirbach und Abg. Lotze die Besorgnis vor
einer Ueberschwemmung mit russischen Juden äußerten.
Minister v . Marschall , Ministerialdirektor Reichend, sowie
die Abgg. v . Bennigsen, Hammacher, Rickert und Müller
traten dieser Befürchtung entgegen; das Recht der Regierung,
Ausländer auszuweisen, werde nicht alteriert werden. Bei
Art. 5 wurden befriedigende Erklärungen bezüglich Ver¬
meidung der Seucheneinschleppung gegeben. Diese
erste Verhandlung der Kommission har schon ergeben,
daß eine Mehrheit für den Vertrag mit Rußland
in derselben vorhanden ist. Dieselbe stellte sich , wie schon
oben bemerkt, bei der Abwesenheit einiger Mitglieder durch-
gehends auf 13 gegen 8 heraus , was allerdings für die
Gesamtabstimmung noch nicht bestimmend ist. Man be¬
rechnet jetzt nach der „ N . L. C.

" die Zusammensetzung der
Kommission dahin , daß 1 von der Reichspartei , 3 National¬
liberale , 3 Freisinnige , 3 Sozialdemokraten , 1 Pole, 3
Centrumsmänner , zusammen 14 entschiedene Freunde , 3
Konservative, 2 von der Reichspartei , 1 Antisemit, 3 Centrums¬
männer , zusammen 11 Gegner des Vertrages sind. Die schließ
liche Stellungnahme dreier Mitglieder , des nationalliberolen
Abgeordneten Schulze -Hamm und der Centrumsabgeordneten
v . Heeremann und Weidenfeld-Neuß , ist noch nicht sicher ent¬
schieden ; die beiden letzteren haben gegen den rumänischen
Vertrag gestimmt. Bemerkenswert ist auch, daß sowohl der
Vorsitzende, vr . Hammerstein, als sein Stellvertreter,
v . Stumm, ebenso wie der designierteBerichterstatter Möller
entschiedene Vertragsfreunde sind. Heute, Montag , findet die
Beratung des vielangefochtenen Artikels über die Eisenbahn¬
tarife statt. Die Kommission hofft spätestens bis Donnerstag
mit ihren Arbeiten fertig zu werden. Ein schriftlicherBericht
wird nicht erstattet werden, so daß die zweite Beratung im
Plenum wohl noch zu Ausgang dieser Woche beginnen kann.

Wahrscheinlich am nächsten Donnerstag , jedenfalls noch vor
Beginn der zweiten Beratung des Handelsvertrages , soll auchdie Aufhebung des Identitätsnachweises auf die Tagesordnungkommen.

— Der Kaiser und Fürst Bismarck. Das „ Berk.
Tgbl .

"
schreibt : „ Immer bestimmter tritt in politischen

Kreisen das Gerücht auf — für das wir jede Verantwortung
ablehnen — , daß es beidcmBesuch des Kaiser in Fried¬
rich sruh gegen die Absicht des Kaisers zu politischen Er¬
örterungen gekommmen ist, welche zu einemscharfen Disput
geführt haben. Der Ausgang fei kein harmonischer gewesen.Wir glauben von dieser Erzählung Notiz nehmen zu sollen,
obgleich wir sie nicht kontrollieren können und sie im Wider¬
spruch zu allem steht, was bisher über den Besuch des
Kaisers beim Fürsten Bismarck verlautete .

"
— lieber die Meuterei in Kamerun enthält die

neueste Nummer des „ Deutschen Kolonialblattes " u . a . einen
von der wegen ihres unerschrockenen Benehmens in der Stunde
der Gefahr s . Z . rühmlichst genannten Krankenschwester
Margarethe Leue herrührenden Bericht. Wenngleich jene
aufregende Episode nunmehr definitiv abgeschlossen ist, so ent¬
behrt doch die Schilderung des Hergangs von einer unmittelbar
und so aktiv beteiligt gewesenen Augenzeugin auch nachträglich
nicht des Interesses , weshalb wenigstens die markantestenStellen hier folgen mögen:

„ . . . Kaum waren wir in der Apotheke — ich batte du Wag¬
schale noch nicht in der Hand, — so hörten wir Schüsse fallen , sodaß
Herr V. sagte : „Schnell heim !" Wir stürzten hinaus, da ich
natürlich zu meinen Kranken wollte , aber schon aus halbem Wege
zwischen Doktorhaus und Hospital hörten wir ein wahnsinniges
Feuern auf das letztere und ebenso in unserem Rücken nach dem
Gouvernementsgebäudezu . Vorwärts konnten wir nicht mehr , so
kehrten wir um und erreichten ungesehen die Vorderseite des Doktor¬
hauses und gingen in das dunkle Wohnzimmerdes Doktors; dort
setzten wir uns in ängstlicher Erwartung des Kommenden . Um
uns, vor uns, in das Haus, überall hin flogen die Kugeln . Ich
machte mich gefaßt , in der nächsten Viertelstunde sterben zu müssen.
Ich nahm mir vor , wenn die Rebellen kämen , ihnen entgegenzugehen,
um wenigstens möglichst schnell getötet zu werden . Wir hatten
wohl eine halbe Stunde dort verbracht — und was für eine —
da kam Herr Hesse. . . . Die Empfindung, die ich hatte, als ich
einen Weißen Schritt, d. h . Stiefel, auf der Veranda und Herrn
Hesse rufen hörte , kann ich niemand beschreiben. Nun brachte er
uns unter Deckung zum Gouvernementshauseund dort verlebten
wir eine Nacht , wie sie Wohl wenige Menschen erlebt haben . Wir
saßen im oberen Aufbau des Hauses : Kanzler Leist, die Offiziere
der Schutztruppe , Leutnant Haering, , der Offizier des Ver¬
messungsdetachements , Leutnant Deimling, mit seinen Matrosen,
nebst den Herren von der Woermann-Faktorei , die uns geholt
hatten. Das Parterre des Gebäudes wurde von verschiedenen
anderen , die ich nicht alle mehr im Kopfe habe , verteidigt.
Kanzler Leist wies mir sein Schlafzimmer, das neben dem Raum,
in dem alle versammelt waren, siegt , an. Kaum zwei Stunden
im Gouvernementsgebäude , wurde unser Lazarettgehilfe Siepert
verwundet heraufgebracht . Da hieß es , verbinden . Ich
zernß Betttücher vom Kanzler Leist und verband Siepert,
während die Kugeln uns immer um den Kopf sausten . Eine
Kanone hatten die Feinde dicht beim Haus, an der Küche aufgestellt
und alle Augenblicke krachte es um und unter uns von Mauer¬
stücken. Die Fensterscheiben , die Barrikaden, alles wurde glatt
durchschossen und flog uns in Splittern in das Gesicht. Munition
war wenig vorhanden , und am 16. morgens gegen 10 Uhr hieß
es : Wir müssen uns zurückziehen. Zuerst wurde Siepert von vier
schwarzen Soldaten fortgebracht . In dem Augenblicke, als wir
hinunter wollten , schlug eine Granate noch das Treppenhausentzwei,
lieber die Trümmer hinweg eilten wir nach unten. Vorher hatten
wir uns aber erst die Taschen voll Patronen gesteckt und ich eben¬
falls eine Waffe , einen geladenen Revolver , den ich fand, zu mir
genommen , um mich, falls es zum Letzten kommen sollte , davor zu
schützen, den Barbaren lebendig in die Hände zu fallen . Die Front
des Hauses war frei ; dorthin gingen wir. Da bekamen wir von
den Seiten ein wahnsinniges Feuer. Zuletzt sagte Jemand:
„ Schwester Grete , nun müssen Sie versuchen, voraus zu fliehen;
wir wollen feuern , um Sie zu decken , und unmittelbarNachkommen."
Da befahl ich meine Seele Gott und lief voraus, so schnell mich
meine Füße tragen konnten . Auf den: Wege wurde auch auf mich
gefeuert . In einem Moment, als ich einen Schuh verlor und mich
danach bückte, sauste mir eine Kugel über den Kopf fort. — Mag
übrigens ein reizendes Bild gewesen sein : in einer Hand den Schuh,
in der Rechten den Revolver , das Kleid von oben bis unten voll
Blut . Auf dem Kopf einen großen Hut vom , schwarzen Lazarett¬
gehilfen . So kamen wir, immer umsaust von den Kugeln der
Schwarzen , ans Wasser , auf die neue Landungsbrücke und in Böte.
Von der „Nachtigal" schickte man sofort die Pinasse, die nahm uns
ins Schlepptau und brachte uns an Bord."

Musland.
Italien . Die erregten Debatten in der italienischen

Deputiertcnkammer hatten am Sonnabend ihren Höhe¬
punkt erreicht. Es fielen recht bittere Worte gegen die Re¬

gierung ; einzelne Redner erinnerten an den italienischen Auf¬stand von 1848 und bezeichneten den jetzigen Zustand bezw.
die Maßregeln , welche die Regierung infolge der von den
anarchistischen Rädelsführern angezettelten Putsche ergriffen,als gleichbedeutend mit den Ereignissen von 1848 . Crispi
stellte schließlich die Vertrauensfrage an die Kammer,deren überwältigende Mehrheit sich denn auch ans Seiten
Crispi 's stellte. Uns liegt darüber folgende Meldung vor:

LDL . Rom, 4. März. MinisterpräsidentCrispi erklärte in
der gestrigen Sitzung der Deputiertenkammer unter großer Auf¬
merksamkeit des Hauses , er werde auf die Interpellationen kürz und
offen erwidern und nicht zurückkommen auf die unpassenden geschicht¬
lichen Erinnerungen einzelner Redner , welche die Ereignisse des
Jahres 1848 auf eine Linie mit den gegenwärtigen Maßregeln ge¬
stellt hätten . Selbst wenn das Ministerium zufälliger Weise Jrr-
tümer begangen haben sollte, könnte unter der Dynastie Savoyen
derartiges wie 1848 nicht Vorkommen . Es liege ihm fern , die
Autorität des Parlaments schmälern zu wollen . Sein Vertrauen
auf das parlamentarische Regime gehe so weit, daß er es für
das Einzige halte , welches das Wohl und Gedeihen Italiens ver¬
bürgen könne. Er erwarte das Votum der Kammer. Falle
dasselbe günstig aus, so werde er sich dessen freuen . Im entgegen¬
gesetzten Falls wisse er, was er zu thun habe . Es wurde der
Regierung darauf ein kolossales Vertrauensvotum mit
342 gegen 45 Stimmen erteilt.

— lieber eine Seekadetten - Revolte wird aus
Venedig gemeldet: Dreihundert Seekadetten re¬
voltierten am Sonnabend in der hiesigenMarine - Akade¬
mie gegen die Offiziere der Anstatt . Es entstand dabei ein
Handgemenge, in welchem mehrfache Verletzungen vor¬
kamen . Dem hinzugeeilten Kommandanten , Kontreadmiral
Dedotti, gelang es mit großer Mühe , die Ruhe wiederher¬
zustellen, worauf er die schuldigen Sectadetten in Arrest
abführen ließ.

Großbritannien . Der Wechsel im Premier¬
ministerposten hat sich in London ruhig vollzogen. Die An¬
nahme der Demission Gladstone 's durch die Königin ist
nunmehr auch formell vollzogen, worauf der Premierminister¬
posten dem Lord Roseberry (einem Schwiegersohn des
Londoner Rothschild) angeboten wurde, der dann auch keinen
Augenblick gezögert hat , das ehrenvolle Anerbieten anzuneh-men. Dem „ B. T .

" wird über den Rücktritt Gladstone 's
noch telegraphiert:

„ Ich hatte soeben mit einem hervorragenden Mitgliededer Torypartei eine Unterredung über Gladstones Rücktritt.
Mein Gewährsmann lcitte die von mir ausgesprochene An¬
sicht , daß es nicht blos Alter und Gesundheitsrücksichten ge¬
wesen , die Gladstone zum Rücktritt bestimmt haben, sondern
daß ihm der Karren der liberalen Partei derart verfahren
schien , daß Gladstone sich keinen Rat mehr gewußt habe und
einfach desertiert sei. Die liberale Partei sei über den ihr
gespielten Erreich sehr entrüstet, der dieselbe noch stirchr-barer getroffen haben würde, wenn nicht die „ Pall Mall
Gazette " infolge einer Indiskretion darauf vorbereitet hätte.Bei allem Prestige Roseberys wird es ihm nicht gelingen,
die Liberalen znsammenzuhalten, in deren Reihen schon jetztder Aufruhr tobt . Die Kammeraustöstmg wird unvermeidlichwerden, und dann wird der „ große alte Mann"

, dessen
Augcuopcration alsdann vorüber , wieder auf der Bild-
släche erscheinen und auf 's neue der Retter des Libe¬ralismus werden. Alles wird ihm zujubeln, wie es ihm
heute uachweint. Man wird seine Opferwilligkeit bewundern
und dieser Enthusiasmus wird in den abgegebenen Stimmen
seinen Ausdruck finden. Die liberale Partei wird aber nach
erhaltener Lehre weniger anspruchsvoll sein und dem alten
Herrn das Leben weniger schwer machen .

"
Frankreich. Die Aufsehen erregende Meldung des

„ Gauloiä " von dem Besteheneine » ' geschriebenen Bünd¬
nisses zwischen Frankreich und Rußland scheint sich
bestätigen zu sollen . Uns wird nämlich gemeldet:LDL . Paris , 4 . März. Die Aufregung über die.
„ Gaulois " - Meldung von dem Bündnis zwischen Rußland
und Frankreich hat sich noch nicht gelegt. Das „ Journal
des Döbats, " welches einenhalbamtlichen Artikel über
dieBeziehungen zwischen Frankreich und Rußland
veröffentlicht, behauptet , den Bestand einer geschriebenen
russisch -französischenMilitär-Konvention bestäügcn zu können,
die aber nur für den Fall abgeschlossen sei, wenn Frankreich
oder Rußland von einer Dreibundmacht angegriffen werden
sollte. Die „ Döbats " melden ferner, die Regierung habe



beschlossen , den Wortlaut dieser russisch -französischen Militär-
Konvention zu veröffentlichen, um allen Vermutungen ein
Ende zu bereiten. Der Artikel hat die Aufregung noch ver¬
mehrt.

Belgien . Die belgische Kammer verwarf in ihrer
Sitzung am Sonnabend die Anträge des Generals Brial-
mont, betreffend die Verstärkung des belgischen Heeres um
240,000 Mann und den weiteren Ausbau der Maas¬
befestigung, sowie die Erhöhung des Kriegsbudgets . Brial-
mont ist derselbe, welcher, wie in voriger Nummer berichtet,
dieser Tage in der belgischen Kammer so merkwürdige An¬
sichten über die Rolle Belgiens bei einem künftigen deutsch¬
französischen Kriege entwickelte.

TelegraphischeDepesche«
der „Nachrichten für Stadt und Land.

"
LDL. Kiel , 4. März. Der König von Schweden sandte

an die Prinzessin Heinrich 700 ^ für die Hinterbliebenen
der auf der „ Brandenburg " Verunglückten. Bisher sind bei
sämtlichen Sammelstellen etwa 60,000 .G. eingegangen.LDL. London , 5 . März. Der „ Obser

'
ver " erklärt,

Lord Rofeberry nehme den Posten des Ministerpräsidentennur widerstrebend an ; er würde vorgezogen haben, das Porte¬
feuille des Auswärtigen zu behalten, und gebe nur den von
allen Seiten an ihn gerichteten Bitten nach, um eine schwere
Krise von der liberalen Partei abzuwenden.LDL . London , 4 . März. Gestern fand die erste
Sitzung des neuen Kabinetts unter dem Vorsitz Lord Rose-
derry 's statt . Letzterer teilte der Königin telegraphisch mit,
daß das neue Kabinett vollzählig sei, und nannte die Namen
der neuen Minister.

LDL . Paris , 4 . März. Eine bei dem Attentat im
Terminus -Hotel verwundete Person liegt in den letzten Zügen.Dem Verwundeten wurde das Oberbein amputiert , jedoch ist,wie sich herausgestellt hat , die Blutvergiftung bereits zu weit
vorgeschritten. — Eine große Anzahl verhafteter Anarchisten
ist gestern Abend provisorisch frei gelassen worden. Dieselben
werben sich demnächst wegen Teilnahme an einer geheimen
Gesellschaft zu verantworten haben.

— Sämtlicheradikalen Blätter, allen voran Clämenceau's
„ Justice, " eröffnen einen heftigen Feldzug gegen Carnot
und verlangen den Rücktritt des Präsidenten . Eine vom
Elhsäe ausgehende Mitteilung bestätigt, daß der Kopenhagens
Militärattache Beauchamp sich mit der PrinzessinWaldemar ohne Auftrag Carvots in Verbindung setzte und
aus eigenem Antrieb Nachrichten über die Stimmung des
Zaren lieferte. Man hält den Zwischenfall für abgeschlossen.
(Vergleiche den Artikel „ Französische Schürzenpolitik " der
vor . Nummer.)

Denffcher Reichstag.
62 . Sitzung vom 3 . März 1894.

Die zweite Beratung des
Militär - Etats

wird unter einstweiliger Zurückstellung des Restes des Ordinanums
mit dem Extraordinarium fortgesetzt.

Abg . v. Podbielski (kons.) erklärt im Namen seiner Fraktion,
daß dieselbe angesichts der mißlichen Finanzlage einer Reihe von
Abstrichen an den einmaligen Ausgaben zugestimmt habe.

Abg. Richter (srs. Vp.) hätte gern noch weitere Abstricheüber die von der Kommission beschlossenen hinaus gewünscht, §
namentlich an Kirchen - und Kasernenbauten.

Die weitere Debatte bewegt sich um die einzelnen Positionen
des Etats ; dieselben werden unter erläuternden Berichten des
KommissionsreserentenGroeber (Ctr.) und unter Beteiligung der s

Kommission des Kriegsministers mit den von der Kommission vor¬
geschlagenen Abstrichen kurzweg gutgeheißen.

Kriegsminister Bronsart von Schellendorff bemerkt , daßbei den vielen notwendigen neuen Einrichtungen und bei den noch
nötigeren Restaurierungen der baufälligen Kasernen die ablehnende
Haltung des Hauses sehr bedauerlich sei . Es beständen thatsächlichin den Kasernen Verhältnisse , welche durchgreifende Aenderungendurchaus erforderten ; es seien doch Sohne des Vaterlandes, denen
bessere Existenzverhältnisss geboten werden müßten. Eine Verant¬
wortung übernehme er ebensowenig wie die Chefs der Armeekorps,wenn ein baufälliges Gebäude zum Einsturz komme.

Ohne jede weitere Debatte wird die PositionKarlsruhe
(Bau eines Kadettenhauses ) gemäß dem Beschlüsse der Kommission
gestrichen. Bei dem Titel : Erwerbung eines Truppen-Uebungs-
platzes für das 8 . Armeekorps , sowie die Errichtung von Baracken
bezw . Zelten daselbst, bemerkt

Abg . Prinz Akenberg (Ctr.), aus den Erklärungen in der
Kommission gehe unzweifelhaft hervor , daß es sich hier nur um
einen einfachen Exerzierplatz handele . Die belgische Grenze sei des¬
halb gewählt, weil man Kosten ersparen wolle . Trotzdem seien
Befürchtungen aufgetaucht , namentlich habe man von einer Er¬
schwerung des Eisenbahnverkehrs zwischen den deutschen und bel¬
gischen Bahnen gesprochen. Redner fragt den Kriegsminister , ob
der dargestellte Sachverhalt der richtige sei.

Kriegsminister Bronsart v . Schellendorfferwidert , daßdie Ansicht des Vorredners durchaus richtig sei. — Befestigungs¬werke würden dort nicht angelegt.
Es entsteht hierauf eine kurze Debatte über die von der Kom¬

mission gestrichene Forderung für ein Dienstwohnungsgebäude in
Metz.

Die Abgg . v. Podbielski und v. Bennigsen sprechen sichfür die Bewilligung aus.
Abg . v. Manteuffcl (kons.) beantragt infolge einer Anregungdes Abg . Richter die Absetzung dieser Position von der Tages¬

ordnung, welcher Antrag angenommen wird.
Weitere Debatten entstehen beim Extraordinarium nicht.Vom Ordinarium steht sodann zunächst zur Beratung KapitelMilitär-Justizverwaltung.
Hierzu beantragt die Kommission eine Resolution : „Die Ver¬

bündeten Regierungen wiederholt zu ersuchen, nach dem Vorgängeder Veröffentlichungen über die allgemeine Krimiualstatistik , auchdie Veröffentlichung einer Statistik über die von den Militärgerichten
abgeurteiltenStrafsachen zu veranlassen ."

Abg . v. Marquardseu (ntl.) spricht seine Freude über die
gestrige Erklärung des Kriegsministers bezüglich der Militärstraf-
prozeßordmmg aus.

Abg . Groeber (Ctr.) ersucht den Minister, möglichst darauf
hinzuwirken , daß das Militärstrafprozeßwesen in Uebereinstimmungmit dem Civüprozeß gebracht werde . Redner bittet um Annahme
der Resolution. Kriegsminister von Bronsart kann mit Rücksicht
auf die noch schwebenden Verhandlungen nur erklären , daß durchden vorzulegenden Mililärstrafprozeß unter allen Umständen im
Frieden und im Kriege die Disziplin aufrecht erhalten werde.

Abg . Leuzmann (srs. Vp.) wünscht die Mündlichkeit und
Oeffentlichkeit bei dem militärischen Strafverfahren, sowie die strenge
Begrenzung der sachlichen und persönlichen Kompetenz der militärischen
Gerichtsbarkeit . Redner beschwert sich über die bei dem gegen¬
wärtigenStrafverfahren bestehenden Mißstände und verlangt Abhilfe.

KriegsministerBronsart v. Schellendorffbemerkt, daß das
Beschwerderecht nicht Gegenstand der Beratung sei. Ueber die
Wünsche des Vorredners lasse er sich nicht aus.

Abg . Bebel (soz .) führt m längererRede aus, die Haltung des
Kriegsministers , welcher genauso denke, wie der alte Kriegsminister , zeugedavon, daß von der Reform des Militärstrafprozesses nichts zu erwarten
sei. Die Fälle Kirchhofs und Gradnauer bewiesen die Notwendig¬
keit der Reform; die bestehenden Zustände seien überhaupt keine
Rechtszustände mehr , sondern barbarische . Eine Civilperson würde
jedenfalls anders behandelt werden , wie derFall Kirchhofs , wo
es sich um Mordanfall handelte . Redner kritisiert weiter das
Beschwerderecht , das für die Untergebenen bedeutungslos sei, und
erörtert mehrere Fälle von Soldatenmißhandlungenund infolge der¬
selben verübter Selbstmorde. Die Vorgesetzten und Aerzte böten
alles aus, um die statistische Rubrik über diese Fälle so gering wie

Theater und Musik.
Groffherzogliches Theater . Carl Morre , der Dichter des

gestern zum ersten male hier aufgeführten fünfaktigen Volksstückes
„ s ' Nullerl" hat es versucht, in die Fußstapfen des durch und durch
originellen CharakteristitersLudwig Anzengruber zu treten, aber stattmit dessen wunderbarer Tiefe und Naivetät der poetischen An¬

schauung auf uns einzuwirken , ist er im Theatralischen stecken ge¬blieben . Die Theatereffekte , die die große Menge in Atem halten,
nehmen im „Nullerl" eine zu dominierende Stellung ein , weshalb
auch von einer Höhe der Tragik in ihm nicht die Rede fein unddas Stück keine tiefgreifende Wirkung erzielen kann . Eine etwa
soziale Frage tritt in ihm nur episodisch auf, und statt sie mit sitt¬
lichem Ernst zu ergreifen und zum klaren Verständnis zu bringen,wird sie nur als erheiterndes , belustigendes Moment dem Ganzeneinverleibt . — Möge der Leser dieses Berichtes selber urteilen.

Der Grundbesitzer und Gemeindevorstand Volkmar Quarzhirnhat zwei Töchter , Angla und Gabi. Die erste führt der Wirt inSt . Johann , Lorenz Gutjahr , als seine Frau heim , die zweite trägteine unglückliche Liebe zu dem Großknecht ihres Vaters, Rupert, im
Herzen . Unglücklich, weil ein Schwur sie daran hindert , einen
Knecht zu heiraten . Nach einer längeren , glücklich überstandencn
Krankheit , in der sie von Rupert und einem Einleger (Gemeinde¬
armen) der Null Anerl mit der größten Hingabe gepflegt und be¬
dacht wurde , schenkt sie einen Ring der verstorbenen Mutter dem
Rupert, der in der Uebcrwallung seines Herzens ihr seine Liebe
gesteht . Mit diesem Geschenk ist der erste Konflikt in ihr bis dahin
stilles Leben geworfen . Ein von ihr verschmähter Bewerber um
ihre Hand, der Grundbesitzer Schnurrer, ist ungesehen von den
Liebenden Zeuge der That und verrät sie dem Vater
der Gabi. Dieser gerät darüber in die größte Wut,die aber durch das hilfreiche Eingreifen des Null Anerl
glücklicherweise abgeschwächt wird , den Vater aber dennochveranlaßt, der Gabi das Haus zu verbieten und sie zu ihrer
verheirateten Schwester zu schicken . Diese (Angla) ist bereits aufdem besten Wege , ihrem Manne untreu zu werden , denn den ver¬
führerischen Lockungen eines reichen Privatiers, des Herrn vonKronwild, hat sie nicht widerstehen können und ihm an einem verab¬
redeten Orte einen Kuß nicht versagt . Auch dieses wird dem Vatervon dem rachsüchtigen Grundbesitzer Schnurrer verraten. Inzwischenhat Gabi der Schwester die Augen geöffnet und den Verführer fürunmer aus dem Hause des vormals glücklichen Ehepaars zu entfernen
gewußt. Als nun der Vater angereist kommt , um die Ehre der
Familie zu retten , opfert sich Gabi für Angla, indem sie die ganzeSchuld auf sich nimmt. Wohl oder übel muß Gabi jetzt in das
Vaterhaus zurückkehren, aber nur um dem Aergften ausgesetzt zu

werden , was ein jungfräuliches Mädchen treffen kann , durch verruchte
Manipulationen als eine Buhldirne gekennzeichnet zu werden . Wieder
ist es der verschmähte Liebhaber , der Grundbesitzer Schnurrer, dem dieses
Bubenstück gelingt. Eine an das geöffnete Fenster in der Nacht angelegte
Leiter und der in die Schlafstube Gabi's geworfene Hut des Herrn
von Kronwild genügen dem verblendeten Vater, an die Schuld seiner
Tochter zu glauben. In Nacht und Nebel stößt er sie zum Hause
hinaus und überläßt sie ihrem Schicksal. Da heftet sich der Null
Anerl, der so gut wie unter freiem Himmel der Verstoßenen gegen¬über die Nacht zubrachte , an ihre Fersen , läßt sie nicht aus seinen
Augen und bewahrt sie schließlich vor einem Selbstmord. — Der
halsstarrige Vater, dem die Ehre über alles geht , der , wo es sichum diese handelt, ein Herz von Stein hat, ist durch ein Schreiben
des eigentlichen Urhebers aller dieser Vorkommnisse von seinem
Unrecht überzeugt worden . Die tiefste Neue im Herzen tragend,
sucht er das unglückliche Kind auf und nachdem der schurkische,
verschmähte Liebhaber , der Grundbesitzer Schnurrer, sich als ein schon
lauge gesuchter Wilddieb entpuppt hat und von dem Revierförster
zur Bestrafung fortgeschleppt wird, führt ihm der Null Anerl die
Tochter zu, deren Verbindung mit dem von ihr heiß geliebten
Großknecht Rupert jetzt nichts mehr im Wege steht . — Das ist der
ganze Inhalt dieses Volksstücks . Die beiden Einleger(Gemeinde¬
arme ), der Kraller Hias und der Jammerer Hans, greisen in die
Handlung nicht mit ein . Sie sind nichts weiter wie ein Hauch , der
übereine tief in das Leben einschneidende Frage hinwegfährt, und Stoffel
der Knecht ist der längst begrabene Thaddädl der alten österreichischen
SLegreiskomödie . Mag sich daran erfreuen , wer Lust hat, d . h . im
Süden , der Norden ist zu wert geistig herangereist , um sich mit
Kinderspielzeug belustigen zu können . — Ist das ein Volksstück?Aus AnzengrubersStücken wurde uns klar , was ein Volksstück ist,
em solches, wo wir das Verhängnis, das die dargestellten Personen
über ihrem Haupte schwebend wähnen , aus chren Leidenschaften,
Gesinnungen und Thaten hervorwachsen sehen. — Ist das in
„

's Nullerl" zu finden ? Nein! —
Vvrgeführt wurde das Stück ganz vortrefflich . Sollen wir

uns eines ganz gewöhnlichen Ausdrucks bedienen , so müssen wir
sagen , es klappte alles auf's beste. Herr Weyrauther schwammals der Null Anerl in seinem Element wie der Fisch im Wasser.
Der Dialekt, wenigstens der bayerische, war fehlerfrei und die Auf¬
fassung des Charakters zeugte von einem eingehenden Studium.
Das tiefe Gemüt, das diesen armen, von seinen Mitmenschen nicht
beachteten Greise beseelt, wurde bis in seine geheimsten Regungenmit großer Vollendung zum Mitgefühl gebracht und wenn es dem
Künstler einmal gelingt, die allzu realistischen Farben von
seinen Bildern zu entfernen , dann wird ihm in dieserRolle der höchste Ehrenpreis zuerkannt werden müssen . —
Fräulein Rvhde gab uns mit der Gabi ein lebensvolles Bild

möglich erscheinen zu lassen. Der Reichstag habe die Verpflichtungdafür zu sorgen , daß die in der Armee dienenden Söhne des Volkes
gerecht behandelt werden.

KriegsministerBronsart v. Schellendorffwendet sich gegendie Behauptungen des Vorredners über den Fall Kirchhofs.
Kirchhofs, der 39 Jahre in der Armee diente , habe nicht alz
Raufbold oder Mörder gehandelt , sondern als Rächer derbeschimpften Ehre seiner Familie.

Sächsischer Bundesbevollmächtigter KnegsministerEdler v . d.Planitz erörtert denFall Gradnauer. Die Soldatenmißhcmd-
lungen seien nicht zu billigen , aber die strengsten Strafen würden
sie nie ganz unterdrücken.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Montag.2 Uhr.

Ms ZeN GroßheMgiVM.
NachdruckunserermirL»rrespo»d«li,zeicheir versehenen OrsgsnÄL -richteist nur mtt genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichteüber lokale Vorkommnisse find de « edaktion stetll wiLL.m-uen.1

Oldenburg, den 5 . März.
* Oldenburgischer Landtag.

Aus den drei letzten Sitzungen des Landtags heben sich be¬
sonders hervor die Verhandlungen über das Gehaltsregulativ
(dessen zweite Lesung morgen , Dienstag, stattfindet ), das Brand¬
kassengesetz, sowie die von dem Abg . Meyer beantragte
Steuer - Reform. Aus dem Gehaltsregulativ wieder waren
es besonders die Position „ Vortragende Räte" des Staats¬
ministeriums, sowie der abgelehnte Antrag eines Teils des Aus-

i schusses, an Stelle eines technischenHilfsarbeiters einentechnischen
! Vortragenden Rat im Ministerium anzustellen , welche reichlichen
! Stoff zu lebhaften Debatten lieferten . Die Stelle sollte geschaffen

werden zur Ueberwachung und Kontrollierung des technischen Be¬
triebes der Eisenbahnverwaltung, und zwar wurde hierbei besonders
auf die Vorkommnisse unter dem Regime des früheren Eisenbahn¬
direktors Geheimrat Bormann hingewiesen . Elf der Ab¬
geordneten waren , wie die Abstimmung ergab , für die
Anstellung eines solchen Vortragenden Rats , der also direkt
eine betriebstechnische Kontrolle der Eisenbahnverwaktung ausüben
sollte . Bemerkt wurde besonders die Aeußerung des Abg.. Jaspers,
welcher sagte : „Ich habe kein Recht , irgend einen Verdacht
gegen die Eisenbahnverwaltung auszusprechen; auf der
anderen Seite finde ich aber auch keinen Grund, auf dem ich meine
Ueberzeugung aufbauen kann , daß bei der Verwaltung alles in
Ordnung ist." Die Herren Jaspers und Gross verlangten
besonders dringlich die Anstellung des Vortragenden Rats ; derselbe
wurde aber bekanntlich von der Mehrheit nicht bewilligt. Von
mehreren Abgeordneten wurde , was wi . rächt unerwähnt lassen
wollen , in der Debatte auf die anerkannte Tüchtigkeit des jetzigen
Eisenbahndirektors sowohl wie auch des Eisenbahn-
Dezernenten im Ministerium hingewiesen , dem auch von
keiner Seite widersprochen wurde . Inzwischen hat Herr
Geheimrat Bormann eine kurze Verteidigung durch die-
„ Köln . Ztg." erlassen , wozu ihm ja auch im Landtage selbst in
keiner Weise Gelegenheit gegeben ist . Von anderer Seite verlautet,
Herr Geheimrat Bormann wolle wieder in die Oeffentlichkeit treten
und versuchen , als Landtagsabgeordneterfür Birkenfeld einen Sitz
im Landtage zu erhalten . Ob dies wirklich die Absicht des Ge¬
nannten ist, läßt sich nicht kontrollieren.

In der Sitzung an : Freitag hat die Abstimmung über das
Brandkassengesetzein überraschendes Resultut nicht nur für das
Publikum, sondern auch für das Haus der Abgeordneten selbst ge-

§ der weichergearteten , charakterfesten Tochter eines wenn auch
l ehrenwerten , aber stellenweise doch hartherzigen Vaters. Ihr
« Gehorsam artete nie in Trotz ans, es war eine stille Ergebung in
s das Unvermeidliche und mit hübscher Reserve wußte sie bis zum
k letzten Augenblick den vollen Ausbruch des Gefühls zurückzuhalten.
» Aber hier durchbrach dasselbe alle Dämme und riß, dem Charakter
! und der Situation angemessen , alles mit sich fort. — Den Volkmar
- Quarzhirn, ein etwas .recht stark verzeichneter Charakter , gab Herr
! Krähl und machte aus demselben was nur daraus zu machen war.
, Unseres Erachtens ist dieser Bauer unwahr, er ist nicht aus der

Tiefe des Volkslebens geschöpft. Er bewegt sich mehr oder weniger
r in den Grenzen der Bauern einer Birch -Pfeiffer. Ein ungeschminktes
! Bauernleben tritt uns in diesem Charakter nicht entgegen . Durch
r sein ungezwungenes , natürliches Spiel wußte Herr Krähl ihm doch
i Leben und Seele einzuhauchen . — Fräulein Beck war eine recht,

verständige Angla und umging die Falle , dis ihr von dem
Dichter

'
des Stückes gelegt ist. Herr Richter zeigte als Rupert

! auf's neue , welch' eine vortreffliche Kraft in dergleichen natur-
j Wüchsigen Charakteren das Theater an ihm besitzt. Er war ein

ganzer Mann ! — Die anderen Rollen sind zu unbedeutend , sie einzeln
zu besprechen, nur zwei junge Kräfte können wir nicht mit Stillschweigen
übergehen , die uns gestern so gut wie zum erstenmal gegenübertraten.
Zuerst HerrReicher , ein sehr junger Mann , der den altenJammerer
Hans zu verkörpern hatte . In der Wiedergabe dieser Episode sprach
sich ein hübsches Talent aus. Von dem Unfertigen sehen wir ab , das
gleicht sich mit der Zeit aus, aber wo uns ein Charakterisierungs¬
vermögen entgegentritt , erkennen wir es gern an. Ein Gleiches gilt
von Fräulein Barny. Ihre Magd Grete ist nur eine höchst unter¬
geordnete Rolle , aber mit großer Verve , ohne sich Hervorthun zu
wollen , wurde sie aus dem Rahmen des Alltäglichen hervorgehoben.
Ein hübsches, ausdrucksvolles Mienenspiel begleitete die Worte und

s der Gesang war das, was er sein soll, ein natürlicher , ein nicht der
i Schule abgelauschter . Irren wir nicht , so haben wir es hier mit
! zwei nicht zu unterschätzenden jugendlichen Kräften zu thun. —

Es ist sonst nicht unseres Amtes, von der Zwischenaktsmusik
zu sprechen, aber die gestrige darf und kann doch nicht mit Still¬
schweigen übergangen werden , weil das gesamte Publikum die fünfte
Nummer mit lautem Beifall begrüßte und sie gern wiederholt ge¬
habt hätte. Es war dieses „Gruß nach Steiermark" , Phantasie im
Ländlerstil für Zither und Orchester von Brandhorst. — Man ist
es sonst nicht gewohnt (leider !), daß der Zwischenaktsmusik Aufmerksam-

-keit geschenkt wird , gestern waren die Theaterbesucher mäuschenstill,
als die Zither aus dem Orchester ihre ersten Töne anhub, und sie
blieben es auch bis zum Schluß der Phantasie, wo sie ihre Hände
in Bewegung setzten. Möchte es doch immer so sein ! Lr. IV.



liefert , indem die Einführung der Gefahrenklassen und die
Aufhebung des Versicherungszwanges beschlossen wurde.
Für das Jeverland hat dieser Versicherungszwang auch bisher
nicht bestanden.

Am Sonnabend war der Landtag der Schauplatz diner großen
steuerpolitischen Debatte (siehe den Bericht in dff Beilage),
bei welcher der Abg. Meyer , der durch seinen Steuerreform-
Antrag den Anlaß hierzu gegeben , so recht sein Steckenpferd zu
tummeln Gelegenheit hatte. Die Verhandlungergab neben den sach¬
lichen Erörterungenauch manch heiteres Moment, und wer könnte auch
wohl ernst bleiben , wenn der Abg . Quatmann aus dem Münsterland
dem Hause mit der Miene eines notleidenden Landwirts die Ver¬
sicherung giebt , daß dem Landwirt bei der jetzigen Art der Be¬
steuerung wirklich unwohl sei, oder wenn der Abg . Jken aus
dem Jeverland in der Einleitung seiner Ausführungen den Bund
der Landwirte, die Antisemiten und den russischen Handelsvertrag
streift . Die Schlagwörter bei der Verhandlung waren : Doppel¬
besteuerung derLandwirte , welcher Auffassung der Abgeordnete
Jaspers jedoch entschieden entgegentrat. Das Resultat der Be¬
ratung war, daß die Regierung ersucht werden soll, dem nächsten
ordentlichen Landtage, wenn irgend möglich , eine Gesetzesvorlage zu
machen , welche auf eine Reform unserer gegenwärtigen direkten
staatlichen Besteuerung , möglichst im Sinne der neueren preuß.
Gesetzgebung , hinzielt.

* Ordensverleihungen . Seine Königl. Hoheit der
Großherzog haben zu verleihen geruht : 1 . das Ritter¬
kreuz II . Klasse : dem Landgräflich Hessischen Oberinspektor
von Tungeln zu Panker in Holstein ; 2 . das EhrenkreuzII . Klassse : dem Sergeanten Kortenbeitl , kommandiert zur
Leibgendarmerie Seiner Majestät des Kaisers und Königs;3 . das Ehrenkreuz III . Klasse : den Gefreiten Schloteund Voigt , beide von der 5 . Komp, des Kaiser Alexander
Garde - Grenadier -Reaiments Nr. 5.** GroHH . Theater . Das Gastspiel des Herrn
Emanuel Reicher , das zu Anfang März stattfinden sollte,
mußte der kontraktlichen Verpflichtungen des Künstlers am
Lessing-Theater in Berlin wegen bis zum April hinausge¬
schoben werden. Es wird nunmehr am 16 . April mit dem
Schauspiel „ Die Danischeffs" beginnen, dann folgen „ Die
Fourchambaults " und die letzte Gastrolle des Herrn Reicherwird der „ Othello " in der gleichnamigen Tragödie von
Shakespeare sein . Andere Gastspiele finden nach diesem bis
zum Schluß der Saison nicht mehr statt.

Nachdem nun auch Fräulein Rohde einen Kontrakt
unterzeichnet Hai , der sie für das Stadttheater in Chemnitz
verpflichtet , und Herr Haneld die Direktion des Theaters in
Essen für den Sommer übernimmt, sind fast alle Mitglieder,die das Großherzogl . Theater mit Ablauf der jetzigen Spiel¬
zeit verlassen, wieder versorgt. Etwas schwerer wie den schon
genannten , ein noch passendes Engagement zu finden, dürftees Herrn Richter werden, der sich auf 6 Jahre an das Ber¬
liner Theater in Berlin verpflichtet hatte . Der zukünftige E
Direktor desselben, Herr Felix Lupschütz , hier noch bekannt
von seinem Engagement am Großherzogl . Theater 1875/76,
hat sich am Sonnabend , den 3 . d . Mts , in dem Koupeeeines Schnellzuges erschossen . Durch diesen Tod werden
natürlich alle Kontrakte der Mitglieder des Berliner Theaters
rückgängig.

* Spielplan des Großherzoglichen Theaters.
Dienstag , den 6 . März : „ Der jüngste Leutnant, " Posse in
3 Akten von Jacobson . Mittwoch , den 7 . März, 10 . Abonne-
mentsoorstellung für Auswärtige , Anfang 4Vs Uhr : „ Der
jüngste Leutnant, " Posse in 3 Akten von Jacobson . Donners¬
tag , den 8 . März : „ Der neue Stiftsarzt," Lustspiel in4 Akten von Günther . Freitag , den 9 . März, 1 . Gastspieldes Herrn Schneider vom Königlichen Hoftheater in München:
„ Der Erbförster, " Trauerspiel in 5 Akten von Ludwig.
Sonntag, den 11 . März, 2 . und letztes Gastspiel des Herrn
Schneider vom Königlichen Hoftheater in München : „ König
Lear, " Trauerspiel in 5 Akten von Shakespeare ; Dienstag,den 13 . März: „ Der Raub der Sabinerinnen, " Schwank in
4 Aufzügen von Schönthan.* Ehrensold für die Kriegs -Veteranen von
1820/V1 . Wir werden um Aufnahme des folgenden, von Peine
(Hannover ) ausgehenden Aufrufs ersucht : Auf Anregung vieler
Veteranen wurde in Peine (Hannover) eine Versammlung
einberufen, welche sich dahin

"
aussprach, di-e Agitation füreinen Ehrensold an alle noch lebenden Kriegskameraden von

1870/71, soweit diese Kombattanten sind, in die Hand zu
nehmen. Zwecks dessen wurde ein Komitee gewählt und be¬
schlossen , eine Petition dem deutschen Reichstag einzureichen,worin derselbe gebeten wird, die hohen verbündeten Regie¬
rungen zu ersuchen , dem hohen Reichstage einen diesbezüg¬
lichen Gesetzentwurfvorzulegen. Es wurde ferner beschlossen,alle Veteranen des westlichen und nördlichen Deutsch¬lands — gleichwohl ob dieselben einem Vereine an¬
gehören oder nicht — zur Teilnahme an der Petition
aufzufordern . Es ist dies umsomehr wünschenswert, als der
von unserem hochseligen Kaiser Wilhelm I . aus der Kriegs¬
kontribution entnommene Fonds in der Höhe von ca . 500
Millionen Mark dazu bestimmt ist , den Kriegern, welche da¬
mals auf dem Felde der Ehre gekämpft und ein einiges
Deutschland geschaffen haben, ihren durch die Nachwehen der
Strapazen des Feldzuges , durch Krankheit und Siechtum oft
recht trüben Lebensabend durch Verabreichung einer gleichheit-
lichen Unterstützung etwas sorgenfreier zu gestalten. Bislang
sind Einzelpetitionen um eine solche Unterstützung meist er¬
folglos geblieben und steht zu hoffen, daß die Massenpetition,
zu welcher schon mehrere lausend Kameraden ihre Zustimmung
durch Unterschrift bethätigt haben, von gutem Erfolg be¬
gleitet sein wird. Kameraden von 1870/71 , welche geneigt
sind, genannter Petition sich anzuschließen, wollen schleunigst
Petitionsabdruck und Unterschristbogen vom Schriftführerdes „ Centralkomitees der vereinigten Veteranen Nord - und
Westdeutschlands von 1870/71," Friedrich Schulze , Peine,
Braunschweigerstraße Nr. 31 , abfordern.

* Oldenburgischer Landtag. Die Tagesordnung für die
E morgen , Dienstag, vormittags 10 Uhr, stattfindende Sitzung ist
S folgende : 1 ) Zweite Lesung des Entwurfs eines Gesetzes für das

Herzogtum Oldenburg, betreffend die Gerichtskosten re . 2) Zweite
Lesung des Gehaltsregulativs für den Civildienst . 3) Entwur
eines Gesetzes für das Herzogtum Oldenburg, betreffend die Heran¬ziehung des Einkommens aus dem Staatsgute , dem aus¬
geschiedenen und dem vorbehaltenen Kro »gute , sowie aus dem
Großh. Hausfideikommisse und der Großh. Hausstiftung, zuden Gemeinde - und Schullasten. 4) Vorlage der Staatsregierung,
betreffend den Neubau des unter der Bezeichnung „Kammer¬
gebäude " bekannten Anbaues am Großherzoglichen Schlosse
zu Oldenburg und die Aufnahme einer Anleihe zum Betrage
von 400,000 Mk. zu Lasten des vorbehaltenen Kronguts. 5) Bericht
des Finanz-Ausschusses, betreffend allgemeine Bemerkungen über den
Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben für das Herzogtum
Oldenburg für die Finanzperiode 1894/96. 6) Erhöhung des
staatlichen Zuschusses für die Oberrealschule zu Oldenburg.7) Selbständiger Antrag des Abg . Möhlmann, betreffend Erhöhungder Ausgaben zum Z 37 des Voranschlags (Fortbildungs¬
schulen ). 8) Gesuch der Gemeindevorsteher von Ramsloh, Strück¬
lingen und Barßel, betreffend Erbauung einer Staatschausseevon Ramsloh über Strücklingen , Barßel nach Bucksande
zum Anschluß an die Amtsverbandschaussee Apen - Bucksande.9) Zweite Lesung über den Entwurf eines Gesetzes, betreffend die
Abänderung des Gesetzes vom 18. August 1861, betreffend die
Beförderung der Pferdezucht im Herzogtum Oldenburg.10) Selbständiger Antrag des Abgeordneten Lübben, betr . Be¬
willigungweiterer Mittel zur Hebung der Pferdezucht. 11) Bitte
um Hilfe des Fischzüchters Christian Wagner in Oldenburg.12 ) Zweite Lesung über den Entwurf einer Wegeordnung fürdas Herzogtum Oldenburg.

* In der gestrigen Sitzung des „deutsch¬
freisinnigen Wahlvereins ", welche , auch aus den ländlichen
Bezirken, gut besucht war , wurde der Antrag, sich der
freisinnigen Volkspartei anzuschließen, ab gelehnt.
Dafür stimmten nur drei Mitglieder , alle übrigen Teil¬
nehmer an "Ver Versammlung stimmten dafür , auch ferner
die Bezeichnung„ deutsch - freisinniger Wahlverein"
beizubehalten, und zwar soll der Verein eine Sammelstelle
für alle Freisinnigen des Landes sein.

Ai Für die hiesige Gewerbeschule beginntnächstens
ein neues Schuljahr . Die Lehrlinge des Handwerks und der
Fabrik finden dort vortreffliche Gelegenheit, ihr Schulwissen
zu befestigen und zu erweitern und sich auf ihren künftigen
Beruf vorzubereiten ; letzteres insbesondere durch einen ausge¬
dehnten Zeichenunterricht. Außer Zeichen- und anderen Lehrernder Stadt unterrichten an der Anstalt zwei Techniker fürMetall- und Holzarbeiter . Bei der bekannten Munificenz
der städtischen Behörden für ihre Schulen verfügt die Gewerbe¬
schule reichlich über Lehrmittel ; Modelle und Muster¬
zeichnungen aller Art fördern und erleichtern den Unter¬
richt. Die Schüler arbeiten durchweg mit Lust und Liebe,
und die Disziplin macht den Lehrern wenig zu schaffen . Es
wird Unterricht erteilt in Freihandzeichnen , Linien¬
zeichnen , darstellender Geometrie , Konstruktions¬
zeichnen , Mathematik , Physik , geometrischen Kon¬
struktionen , inAufsatz , Lesen und Rechnen. Auch mag
noch erwähnt werden, daß junge Gesellen sehr willkommen
sind und eine ihrem Alter angemessene und freundliche Be¬
handlung finden. Von jeher haben junge Leute des Ge¬
werbes rc. , die sich auf eine höhere Fachschule vorzubereiten
hatten , mit großem Nutzen die Gewerbeschule besucht . Der
Unterricht wird am Montag und Donnerstag abends von
6Vz —8 Uhr in 4 Klassen von 5 Lehrern , am Sonntag
Morgen von 8—10 Uhr in 5 Klassen von 6 Lehrern er¬
teilt ; außerdem erhält eine aus der ersten Klasse ausgeschiedene
Selekta Unterricht am Dienstag , abends 6 Vs — 8 Uhr.

** Die Kunstausstellung im Augusteum bleibt am
Mittwoch den 7 . d . Mts-, bis nachmittags 5 Uhr geöffnet.- I<- Wesentliche Veränderungen sollen zu Ostern
in den Schulgeldsätzen für verschiedene unserer Lehranstalten
in Aussicht stehen. Wie wir erfahren , wird geplant, das
Schulgeld der Oberrealschule auf 120 ^ und das an der
Stadtknabenschule für Auswärtige auf 80 ^ zu setzen. Bis¬
her betrug das Schulgeld an der letzteren Schule für die
auswärtigen Schüler 48 ^6.

*) Eine seltsame Entdeckung machten am Sonn¬
abend die Kirchhofsarbeiter, als sie einen Grabkeller öffneten,
in dem nachmittags eine Leiche beigesetzt werden sollte. In
demselben stand eine beträchtliche Menge Wasser, welches die
darin befindlichenSärge umfpülte , von denen der letzte vor etwa
20 Jahren beigesetzt war . Es gelang jedoch , den Keller zu
reinigen und zur Beerdigung in Stand zu setzen . Das Wasser
war durch einen Riß in der Mauer eingedrungen.

-ll- Ein bedauerlicher Unfall stieß am Sonnabend
gegen Mittag einem Arbeiter des Herrn Bauunternehmers
Brandes zu. Der Arbeiter war bei einem Neubau auf dem
Stau beschäftigt und fiel von einer Leiter . Er erlitt schwere
Verletzungen und mußte sofort mit einem Tragkorb zum Hos¬
pital geschafft werden. Ein anderer Arbeiter , der ebenfalls
mit zu Fall kam , kam ohne schwere Verletzungen davon.

U Varel , 5 . März . Gestern wurde dem Bahnmeister
Herrn Hische aus Anlaß seiner Versetzung zum Neubau
der BahnOldenburg - Brake von seinenArbeitern der Vareler
Ringbahn ein wertvolles Geschenk überreicht. Jedenfalls ist
dies ein Zeichen, daß derselbe bei seinen Arbeitern sehr be¬
liebt war.

Q Zetel , 4 . März . Nachdem der Zimmermann Willen
das Wohnhaus nebst Scheune der Erben des weil. Mühlen¬
besitzers Hobbie angekauft, haben letztere nun auch die große
Windmühle nebst 25 Sch . S . Land dabei, belegen bei dem
neuen Bahnhofe Zetel , an den bisherigen Pächter Franz
Theilen verkauft. Der Kaufpreis beträgt 12,775

^ Strückhausen , 3 . März. Beim Gastwirt Johann
Haase hies . ließ der Landmann Johann Maas am letzten
Mittwoch Nachmittag einen Schafverkauf abhalten und wurden
gute Preise für die Tiere bezahlt . Einige Schafe kamenauf
100 bis 105 Mk. das Stück.

^ — Der hiesige Gesangverein wird in nächster
Woche einen gesell . Abend in Wulf 's Gasthause abhalten.

^ Klippkanne, 3 . März. Bei der Ww . Peters hies.
wurde am letzten Donnerstag ein Verkauf abgehalten , bei
welchen durchweg gute Preise erziehlt wurden . Es wurden
bezahlt für zwei Pferde zwischen 700 und 800 Mark,
für Kühe 300—400 Mark durchschnittlich. Auch die Schweine
wurden zu ziemlich hohen Preisen verkauft, wie überhaupt
die Schweine , namentlich die trächtigen, in hiesiger Gegend
gut im Preise stehen.

* Großensiel . In der Nummer vom 27 . Febr. d. I.
berichteten wir über einen bei Großensiel stattgehabten Un¬
glücksfall, bei welchem ein Fräulein Wierichs in das Sieltief
stürzte und das Leben verlor. Als Ursache des Unfalls war
in der dem „ Gemeinnützigen" entnommenen Mitteilung be¬
merkt, daß die Verunglückte auf der Eisenbahn-Brücke, welche
sie überschreiten mußt "

, ausgeglitten und , da die Brücke nicht
eingcfriedigt ist , in das Wasser gestürzt sei. Von zuständigerSeite werden wir darauf aufmerksam gemacht, daß die Eisen¬
bahnbrücke überhaupt nicht für den öffentlichen Verkehr be¬
stimmt und daher auch nicht eingefriedigt ist, und daß der
bedauerliche Unfall lediglich auf die eigene Unvorsichtigkeit
der Verunglückten zurückzuführen ist, welche , ohne das be¬
stehende Verbot zu beachten, ihren Weg über den Bahnkörper
nahm.

Aus aller Wett.
Berlin, 3. März . Der zukünftigeDirektor des Berliner

Theaters , Felix Lüpschütz, der dasselbe vom Herbste an als
Nachfolger Ludwig Barnah 's übernehmen sollte , hat sich gestern
Abend während der Eisenbahnfahrt nach Berlin erschossen . Er
befand sich im München -Berliner Schnellzuge , weilte bis Bitteffeld
im Speisewagen und zog sich hinter Jüterbog in den Waschraum
zurück. Dort fand man ihn bei der Revision des Wagens nach der
Ankunft in Berlin (8 Uhr 53 Min .) . Die Veranlassung zum
Selbstmorde ist unbekannt . Sie wird in Geldverlegenheiten gesucht,die dem Verstorbenen aus dem Versäumen eines gerichtlichen Ter¬
mins erwachsen sind . Lüpschütz ist im Jahre 1851 in Königs¬
berg i. Pr . geboren . Er wirkte früher mehrere Jahre in Berlin
als Charakterdarsteller , ging dann auf längere Zeit nach Amerika
und war bis jetzt stellvertretender Direktor und Oberregisseur des
Residenztheaters in Dresden. Man rühmte allseitig seine Liebens¬
würdigkeit und sein mit bedeutendem Kunstverständnis gepaartes
Verwaltungstalent. Diese letzteren Eigenschaften haben es ihm auch
ermöglicht , das Vertrauen zu gewinnen , durch welches er in die
Möglichkeit versetzt wurde , als erfolgreicher Pächter des Berliner
Theaters aufzutreten . Er hatte umfangreiche und bedeutsame
Engagements abgeschlossen, u . a . Otto Sommerstorff und seineGattin , Teresina Geßner. Sämtliche Kontrakte sind nun selbst¬
verständlich gelöst, zweifellos ein schwerer Schlag für viele Be¬
teiligte , wenn nicht etwa die hinter Lüpschütz stehenden Kapitalisten
durch Einsetzen eines anderen Direktors die von dem Verstorbenen
eingegangenen Verpflichtungen übernehmen.

Frankfurt a. M ., 3 März . Nach einer Unterschlagung von
ca . zehntausend Mark ist der Bankkommis Sey von der Firma Berle
geflüchtet.

Jung-Bunzlau, 3 . März . Gestern Abend wurde unter dem
Mittelthore der hiesigen Dekanatskirche eineBombe aufgefunden.
Dieselbe enthielt in einer mit Hadern und Draht umwickelten Glas¬
flasche zwei Sprengpulverpatronen und feines Schießpulver . Die
Zündschnur war vor der Explosion erloschen.

Triest, 3 . März . In der vergangenen Nacht sind die beiden
Llohddamper „ Elektra" und „Orion" in der Nähe Pola 's
zusammengestoßenund aus Grund aufgefahren . Die „Elektra"
ist stark am Bug , „Orion" nur wenig beschädigt. Ein Mann der
Besatzung des Dampfers „ Elektra " wurde getötet , drei sind schwer
verwundet . Mehrere Dampfer gingen zur Hilfeleistung ab.

Handel» Gewerbe und Berkehr.
Oldenburg , S . März. Kursbericht der Oldenburgischer

Spar « und Leih - Bank . gekauft verkauft
PTt. KSt.

4 PTt. Deutsche ReichSanleihe . . . . . . . 107,70 108,25
8 -/« PTt. do. do . . . . . . . 101,40 101,98
8 PCL. do. do. . . . . . . . 87,20 87,78
3 -/, pTt . Oldenb. KonsolS . . . . . . . . . 89.78 100,78

(Stücke L 100 im Verkauf V- pW. höher.?
5 PTt. Oldenb. Prämien - Anleihe . . . . . . 125,20 126
4 PTt. PreuhisSe konsolidierte Anleihe . . . . 107,60 108,15
3 '/- PTt . do.

'
do. ds . . . . 101,60 102,15

5 PTt. do. do. do. . . . . 87,20 87,75
g '/ , PTt. Bremer Staats -Anleihe . . . . . 97,80 98,35
SV, pCt. Hamburger Rente . . . . . . . 98,95 —
4 pCt. Oldenb. Kommunal- Anleihen . . . . . 101 —
4 PCt. do. do. (Stücke L 100 . 10t,28 102,25
Sy , PCt. do. do. . . . . . . . 98 99
SV, pEt. Oldenb. Bodenkredit-Pfandbriefe (kündbar? 100,50 101,80
8'/, PCt. Altonaer Stadt -Anleihe . 97,20
4 PCt. Darmstädter do. . . . . . . . . — —
4 PCt. Eutin -Lübecker Prior . -Obligationen . . . 18! —
8 '/ , PEt . Weimarische Stadt -Anleihe . . . . . 96,70 —
8 PCt. Italienische Rente . . . . . . . . . — - «

(Stücke von 20,000 frk . und darüber.)
5 PCt. Italienische Rente . . - - —

(Stücke von 4000 , 1000 und 500 frk .)
3 pCt. Italienische Eisenbahn -Prioritäten , garantiert — —

(Stücke von 600 Lire im Verkauf V< pCt . höher.)
4 PCt. Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fi.) — —
4 PCt. do. (Stücks von 800 fl.) — —
4 pCt. Pfandbr . d . Braunschw.Hannov . Hypsthekenb. 101,10 101,65
4 pCt . Pfandbr . d . Preutz Boden - Kredit-Lktien-Ban ? 100,90 101,48
3 >/- PCt. Pfandbriefe der Rhein. Hypotheken-Bank 85,70 96,25
5 pCt. Bitfelder Priorität . IW —
5 pCt. Borussia -Prioritäten . — —
4 PCt. Glashütten - Prioritäten rückzahlbar 102 . 100 —
LV,PCt. WarpS -SPinnerei -PrioritLten,rückzahlb . 1üit — —
Oldenburgische LandeSbank- Nktien . — —

(40 pCt . Einzahlung und 5 pCt. Zink vom
31. Dezember 1893 .)

Oldenburg. Glas Hütten- Aktien (4°/oZin vom I . Jan .) — —
Mdenb . - Pvrtug . Dampfsch. - Reed.- Aktie . . . . — —

(4 pCt. ZinS vom 1. Januar .)
Warpsspinnerei - PrioritätS - Aktien HI . Emission . — 80
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in ^4 . . 168,95 168,75

„ „ London „ für 1 L. „ „ . . 20,395 20,498
„ „ New -Dork „ für 1 Doll . „ . . 4,165 4,215

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ . . 16,86 —
An der Berliner Börse notierten gestern:

Oldenburgische Spar - und Leihbank-Aktie» —
Oldenburg. Eisenhütten - Aktien ( Augustfehn) —

Oldenb. Versicher. - GesellschaftS- Mtien per St . —
Diskont der Deutschen Reichsbank 3 PCt.
DarlehenSzinS do. do. 4 pCt.
Unser ZinS für Wechsel 4 PCI.

do . do. Konto-Korrent 4 PCt.



An) eigen.
Wüsting -Hahnei,kampshöhe . Bern¬

hard Oxen das . läßt wegen Aufgabe seiner
Landwirtschaft am
Donnerstag, den 5 . April d . I . ,

nachm. 1 Uhr anfg .,in und bei seiner Wohnung:
1 zehnjährige bräune Stute,
1 fünfjährige schwarze do .,

(beide gute Arbeitspferde , auch ein¬
spännig eingefahren),3 tied. Kühe, wovon 2 dann nahe am

Kalben stehen,
1 Milchkuh belegt,
1 dreij. belegte Quene , 1 zweij.Quene , 1 dreij. Ochsen, 3 zweij.
Ochsen, 3 Kuh- nnd Ochsrinder,1 Bullenkalb, 1 Sau mit Ferkeln,

diese dann 7 Wochen alt,
1 settes Schwein , 13 Hühner, 1
gutes Schas,

3 Ackerwagen, wovon 1 breitfälgig , 1 Pflugmit Gestell, 2 Eggen , 1 Dreschmaschine mit
Göpel , 1 Häckerlingsmaschine, 4 Wagmauf-
zeuge, verschiedenesPferdegeschirr, 1 Staub¬
mühle , 1 Grützquirle, Wagenketten , 2 Paar
Trippen , 1 Torfkarre , neue Wagenleitern (zu¬
gebracht,) 1 Hanfbrake, 2 Flachsbrakm , 1
Backtrog, 1 Waschtrog, 1 gr . kupf . Kessel,
mehrere Kuhketten, verschd . Tauwerk , 1 Axt,
1 Beil , 1 Dielensäge, sonstg. Zimmergerät,2 gr. Fiuchtkörbe, 1 Kleiderschrank, 1 Milch¬
schrank , 1 Pult mit Aussatz, , 2 eich. Hang¬
schränke , 2 Kommoden, 1 zweischl . Bettstelle,
2 Sofas , 4 Tische , 1 altes Klavier , i Dtzd.
Rohrstühle , 2 Lehnstühle, 2 vollst. Betten,
1 Webestuhl mit Zubehör , 2 Spinnräder,
1 Haspel , versch . Milchgerät , versch . Küchen¬
gerät,1 neue Tellcrborte,i gr. neue Butterkarne,
1 Wanduhr (Kukuksuhr), 3 Taschenuhren,
mehrere Bilder , 2 große eis. Töpfe , und
einiges nicht Genannte,

sowie auch ferner : ca . 40 Stämme Eichenholz,Bau und Nutzholz, ca . 30 Stämme Ellern
und Eschen,

öffentlich meistbietend verkaufen, wozu einladet
_ H. Clausien.

Jmmobiüierhachttlng
zuSittel.

Die Vormünder der minderjährigen Kinder
des weil. HausmannsI . H. Schröder zuLitte! beabsichtigen die ihren Pupillen gehörendeHausmamlsstelle,
bestehend aus kompletem, massivem Wirtschafts¬
gebäude und 104 lm 48 ur Garten - , Acker-,
Wiesen- und Weideländereien, mit Antritt auf
1 . Mai d . I . , event. später, auf mehrere Jahre
geteilt oder im ganzen zu verheuern und ist
Termin zur öffentlichen Verpachtung auf
Sonnabend, den19. März d. I . ,

nachm . <1 Uhr,
in H . Neuhaus Wirtshause zu Litte!
angefetzt, wozu Liebhaber sich einfinden mögen.

D . Wachteudorf.
Das der Frau Organist Klus-

urarm gehörende , an der Brüder
stratze Nr . 15 — Sonnenseite —
Lelegene , sehr solid gebaute zwei¬
stöckige und gut eingerichtete
Wohnhaus nebst Garten ist um¬
standehalber mit Antritt zum
L. Mar oder später durch vnch
preiswert Zu verkaufen. Sehr
gutes Trinkwasser im Hanse.
Anzahlung nach Uebereinkrmft.

G . v . Gruben, Herbartftr . 9.

empfehle:
Korsetts in

'
allen Weiten.

Weiße , woll . Tücher.
Taschentücher mit Namen.

und seid.
Rüschen und Schleifen.

Okffcntlichk Vorträge
Sonnabend , den 1V. März 1894:

Vortrag des Herrn?r»f6880rbuktknupt3U8Bremen.
Thema : Die Illusion der Bühne.

Anfang abends präzise 7 Uhr.Eintrittskarten : 1,50 , sind an der Kasse zu haben.
Kaufm. Vsrem „8oü unä tlabsn .

"

! »8 für KoniirmanüLn

Jmmobil -Berkaus . j Holz - Verkauf.
Edewecht. Zum Verkaufdes zum vakanten

Nachlaß des weil. Wirts und Heuermauns
Gerhard Brünsten zu Westerscheps ge¬
hörenden, 2 llu 84 m- 78 gm großenKampsBauland ic . ist dritter und letzter Termin
angesetzt auf

Mittwoch, den 14 . Mär ) d. I .,
vormittags « Vs Uhr,

im Gerichtslokale zu Westerstede.
In diesem Termine wird der Zuschlag auf

das Höchstgebot erfolgen.
Käufliebhaber ladet ein

Meinrenken.
Rastede. Die Erkes Besitzung an der

Mühlenstraße Hierselbst, Wohnhaus mit
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Stallraum
und 0,1574 Im Gartenland , wirdzum letztenMale am
Freitag, den 9. März d. I . ,

nachmittags 4 Uhr,in Niemann s Wirtshause zu Rastede
öffentlich zum Verkauf aufgesetzt.

Bisher sind nur 1G50 ^ geboten.Das Grundstück zu Kleibrok wird in diesem
Termine nochmals aufgesetzt. H . Hoes.

Das zur Konkursmasse des
Privatmanns

z . ZL. in Bremen , ge¬
hörende , an der Canalstratze in
Oldenburg 8«d Nr . 5 belegene,unter Artikel 1525 der Mittler¬
rolle der Stadtgemeinde Olden¬
burg katastrierte

Immobil
werde ich am
Nienstaa , -en 6 . Man d. Z.,

mittags 12 Uhr,
im Geschäftszimmer des Groß-
herzoglichen Amtsgerichts Ab¬
teilung L Hierselbst zum öffent¬
lich meistbietenden Verkaussans-
satze bringen.

Das Immobil , welches znm
Antritt am 1. Mai 1894 ver¬
kauft werden soll , ist vermessen
zu einer Größe von 15 ae 51 qm
und besteht ans einem Wohn-
hanse nebst Anbau nnd Stall
und einer neben dem Hanse be¬
findlichen Wiese.

Kaufliebhaber Lade ich mit dem
Bemerken ein , daß der Zuschlag
bei annehmbaren Gebote sofort
erteilt werden wird.

Oldenburg , 23 . Febr . 1894.
Rechtsanwalt Lar-gisns,

Konkursverwalter.

50 .008
roo K
i . 8 . «

Petersfehn . Za venu . zum 1 . Mai eine
Arbciterwohnung. Hinrich Schmeele/

Wtzyvrn ve >. t. eine schwere , nave m»
Ka !ben üebende K uh - O . Hollw ege.

Ofen . Zu vertäufcn 2 kracht. Schweine,
sowie gut gcwouncues Herr und Noggeu-
stroh. Köster.

40,000 30,000 20,000
t5,000 Z0,006 ssro8 . u . 8 . M

sind zu gewinnen mit
1 Augsburg . Präm . -Los
1 Sachs . -Meining . . Los
1 Mailänder Präm . -Los

Jährlich 10 Ziehungen , Listen gratis.
Nächste Ziehung IG. Marz.

k« " Jedes Los gewinnt .̂ ^MI
Kein Verlust der Einlage.

Monatliche Abzahlung für alle 3
Original -Lose nur 5 .50 Mark.

1LKMZL ?LkL « A «S.
Berlin -Niederschönhauscn.

Rote Krenzlose L 3 M . , Vi 1 M.
Porto u . Liste 30 Pf . extra.

Ln Kauf göSktrliek sriaubt

<D

Srrlt. - und Elem . -Rosine»,
Ecph . - Koriuthsn , Enceade,

Mandeln , sowie sämtliche Gewürze in nur
be

'ier Qualität empfiehlt zu den medrigst ge¬
stellten Preisen Paul Damkwardt.

Am Donnerstag , den 8 . Mürz d. I . ,
nachm . 3 Uhr anfgd. , sollen auf dem
Nordende des St . Gertruden - Kirchhofes 80
bis NO Haufen gefälltes Lindenholz,
teils für Holzschuymacher passend, teils zu
Brennholz und Erbsensträuchern geeignet, gegenbare Zahlung verkauft werden.

Oldenburg , 1 . März 1894.
_ _ Kirchenrat.

l empfehle:
Vorhemde u . Serviteurs.

Kragen u. Manschetten.
Taschentücher.

k !3666 - U . 8kill. liLNl !80lluK6.

I-NNL
80.

Bäke (Gem. Neuenhuntorf) . Die Witwe
des weil. Heuermanns Beruh . Osterloh
daselbst läßt umzugshalber am
Freitag, den 39 . März d. I . ,

nachm . 3 Uhr anfgd. ,in und bei ihrer Wohnung öffentlich meist¬
bietend durch den Unterzeichneten auf Zahlungs¬
frist verkaufen:

2 belegte junge Milchkühe, 1 güste dito,
1 Kuhkalb, 1 trächtiges Schwein , dann nahe
am Ferkeln, 1 Milchschränk, 1 Küchmschrmch
1 Eisschlitten, 1 Tisch , Stühle, Tonnen,
1 Backtrog, 1 Waschtrog, Eimer , 1 Flachs-
brake , 1 Wanne , mehrere Schöppen und
Forken, 1 Scheffelmaß, 1 Sense , 2 Torf-
spaten, Milchsetten, stein. Töpfe , 1 Heukorb,
1 Partie Saathafer, 1 Partie Stroh , Dach-
weiden und anderes Weidenholz, alte Dielen,
1 Leiter und vieles hier nicht Genannte.
Käufer ladet ein_ H . Clansten.

Zur Konfirmation*
empfehle:

lloenioeio lliiik
in bekannter billigster Preisstellung,

von 1,50 an ; ferner:
köeke , korsslts , Vopdsmliö,

Kragkii , 8dlip8s,
tlllnli8ovuds in Glacee,Seide

und Zwirn,
8Ü30li8N ) 8oKIk ! f8N,8otlMU (ck-

8L6il6N llüsr ^ rt.

M. N . Gerhards,
Markt 8.

Schöne ger. Schinken , u Pfund 80
Schweinsköpfe , Plock- u. Kochwurst,
Ragelholz empfiehlt

Paul Danckwardt.
SHe FpselSmezr

8. Stück 5 , 8 , 10 u , 12 Pf, , bei Dutzenden
billiger, Messina -Blutapfelsinen L Stück
10 Pf . empfiehlt D . G . Lampe.
Sraunschuieiger Honigkuchen
in feinster, frischer Ware o Vz Kg. 40 Pf .,bei Tafeln billiger , empf. D . G . Lampe.

Prima Butj . Rahmkäse, Ostsrrest
Kümmelkäse u. Kraulkäse, Holsteinisch.
Käse, Bayerischen Schweizerkäse, fetten
Limburger u. Harzkäse empf.

. D . G . Lampe.
Gekochtes Rnnchsieilch

sehr delikat empf. D . G Lampe.
Chocolade u . Caeao emp f . D . G . Lampe.

Ger . Aale , Bücklinge , LachL Heringe,Sardellen , Anchovis , Rollmöpse, Sar¬
dinen marin . Heringe empf.

D . G . Lampe.
Zu vermrelen ans Juni oöer auch

früher eine UrrLerwohmrng an der
Ziegelhofstratze.

E . MbMMerr , Berqftr . 5.

Anstich von Münchener
Salvator -Gier.
Ösen . Zu verkaufen : 150 Stämme

Fuhren (Wmdfallholz) . Köster.

Bestes NeiMmehl Ott
gebe sack- und thalerweise billigst ab.

Paul Danckwardt.

kW L»

Mr Konsirmanden
empfehle:

garnierte Hüte
von 2 AK. 50 Mg . an, weiße nnd schwarze
Schnttcrlüchrr, plaidtiichcr, wollene Anterzieh-
zrnge und -Röcke , weiße und farbige Zwischen¬
röcke , gut sitzende Korsetts von 90 pg . an,
gestickte Taschentücher von 20 Mg . , in keinen
von 25 Mg . an , Rüschen von 10 Mg . an,
Spike«, Blonden , Bänder in Sammet n. Seide,
Leibwäsche , Bravatten und Shlipse von 15 Mg.
an, Vorhemden, Kragen und Manschetten in
Leinen und Gummi, Hosenträger , Strümpfe,
Handschuhe in Glacee, Seide und Trikot , Bc-
satzartikel « nd Nnöpte, Sonnenschirme, Regen¬
schirme von 1 AK. 25 Mg . an , in Gloria-
Seide von 2 M . 50 Mg . an , Bdrurs , Seifen,
Kämme, Schmuckmarcn in großer Auswahl nnd
; u sehr billigen Meisen.
Fritz Suhren,

Herren-Wäsche.
ReuheiLeu in

Lanqcstrahe 80.
k . ZVfLkTW.

k . LooÄ '
Z

k.tLdÜ886MKüt.
Montag , den 5 « März , abends 8 Uhr:

Ksls - Vorstellung.
Dienstag , de» 6 März , abends 8 Uhr:

LSitk - Vg ^ teüllng
mit nur aus dm besten Nummern des Ne-
pertoirs gewähltem Programm . U . a . Großes
Esel -Preisreiten , ausgcführt von2 Herren
hiesiger Stadt , welche in einem hiesigen Re¬
staurant infolge einer Wette 20 Mk . deponiert
haben und behaupten , den Esel nach Vor¬
schrift reiten zu können. Dies höchst komische
Intermezzo kommt heute Abend zum Austrag
und erhält derjenige 50 Mk. Prämie, welcher
den Esel dreimal im Galopp in der Manege
herumreitet.

Um gütigen Zuspruch bittet
Die Direktion.

tzliches Theater-
Dienstag , dm 6 . März. 75 . Vorst , im Ab.

Der jüngste Leutnant.
Posse mit Gesang in 3 Akt . v . E. Jacobson.

Musik von H . Lehnhardt.
Kässenöffnung 6 ^ , Anfang 7 Uhr.

Mittwoch , den 7 . März. 1 <i . Vorstellung im
Abonnement für Auswärtige.

Der jüngste Leutnant.
Posse mit Gesang in 3 Akt. v . E . Jacobfon.

Musik von H . Lehnhardt.
Kassmöffnung 3 , Einlaß 4 , Anfang 4llz Uhr.

Fa Milien - N ach richten.
Todes -Anzeigen.

Wardenburg . Heute traf mich der harte
Schlag , meine zwei lieben KinderAnni und
Georg nach kurzer , heftigerKrankheit zu ver¬
lieren, welches ich allen Verwandte !! und Be¬
kannten mit tiefbetrübtem Herzen zur Anzeige
bringe. Witwe S . Siemer.

Druck und Benag von B. Schars, für die Redaktion verantwortlich : O. Schars, Oldenburg, Peterstraße 6.
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Gldmtmrgischer Landtag.
25 . Sitzung am 3 . März , vormittags 10 Uhr.
Am Regierungstische haben Platz genommen Minister Heu¬

mann,sowie die Räte Rüder , Willich , Ruhstrat , Oeltermann
und Dugend.

Der Präsident teilt vor Eintritt in die Tagesordnung mit,
daß die Dauer des Landtags bis zum 10 . d . M . verlängert est.

Der erste Beratungsgegenstand betrifft die beantragte
würdigere Ausstattung des Sitzungssaals im

Landtagsgebäude.
Abg . Feldhus : Schon vor drei Jahren habe ich den Antrag

auf Neubau eines Landtagsgebäudes gestellt, derselbe wurde
aber der großen Kosten wegen abgelehnt . Die Staatsregierung hat
nun auf Antrag aus dem Landtage in Bezug auf eine würdigere
Ausstattung des Sitzungssaales des Landtagsgebäudes ein bezügliches
Schreiben an den Landtag gerichtet nebst detailliertem Kostenanschlag.
Danach sind für die Umgestaltung des Sitzungssaales 7000 Mk.
und für die Verlegung der im Landtagsgebäude befindlichen Militär¬
bibliothek , sowie für die Umgestaltung der Hauswartswohnung
420 Mk ., in Summa 7420 Mk . erforderlich . Auch die Planke,
die dem Gebäude von der Johannisstraße aus ein der Residenzstadt
unwürdiges Aussehen verleiht , muß beseitigt werden . Der Ausschuß
beantragt , die verlaugte Summe zu bewilligen.

Abg . Jaspers erkennt ebenfalls die Notwendigkeit einer
würdigeren Ausstattung des Sitzungssaales an . Wir haben jetztdas Landesgewerbemuseum und als Direktor desselben in Herrn
Nart .en einen tüchtigen Mann , den man bei der Ausschmückung
des Saales mit hinzuziehen sollte . Auch wäre eine Telephon¬
verbindung sehr wünschenswert.

Die verlangte Summe wird darauf bewilligt.
Der Gemeinderat in Ovelgönne hat eine Petition eingereicht

um Gewährung eines Staatszuschusses zu den Kosten für eine in
Aussicht genommene

landwirtschaftliche Winterschule zu Ovelgönne.
Abg . Schröder : In Ovelgönne und Umgegend hat sich das

Bedürfnis nach Errichtung einer landwirtschaftlichen Winterschule in
Ovelgönne geltend gemacht . Der Gemeinderat , welcher um die
Bewilligung eines Staatszuschusses eingekommen ist , hat jedoch
weder einen genauen Kostenanschlag vorgelegt , noch den von der
Gemeinde zu offerierenden Jahresbeitrag als gesichert nachgewiesen,
und kann daher der Ausschuß die Petition nicht zur Berücksichtigung
empfehlen , beantragt vielmehr , über dieselbe zur Tagesordnung
überzugehen . Bezüglich der Sache selbst möchte ich der Regierung
anheimgeben , falls sich die Verhandlungen mit einem der anderen
Orte , an denen eine landwirtsch . Winterschule errichtet werden soll,
zerschlagen sollten , alsdann die betreffenden Mittel für Ovelgönne
zu verwenden , vorausgesetzt , daß von der Gemeinde die erforderlichen
Vorbedingungen erfüllt werden.

Regierungskommissar Geheimrat Rüder : Seitens der Ge¬
meinde Ovelgönne sind bei der Regierung keinerlei Schritte gethan,
woraus man schließen könnte , daß dort überhaupt der Wunsch nach
Errichtung einer landw . Winterschuls besieht, die Regierung konnte
deshab auch nicht in eine Prüfung der Angelegenheit eintreten.

Abg . Lübbe » tritt für Ovelgönne ein und wünscht , daß der
Gemeinde in dem Bestreben nach Errichtung einer landw . Winter¬
schule entgegengekommen werde . Ovelgönne liegt für eine solche
Schule sehr gelegen und ich bin überzeugt , daß auch die nötigen
Mrttel von der Gemeinde beschafft werden.

lieber die Petition wird darauf , dem Ausschußantrage gemäß,
zur Tagesordnung übergegangen . Man darf jedoch erwarten , daß
die Regierung die von den Abgg . Schröder und Lübben zu gunsten
Ovelgönne 's geäußerten Wünsche nicht außer Acht lassen wird.

Die beiden folgenden Gegenstände , welche beide den Gesetz¬
entwurf , betreffend eine

Grenzveränderung zwischen den Gemeinden
Holle und Altenhuntorf

betreffen , werden zusammen beraten.
Abg . Alfs : Zu der jetzt zur Beratung stehenden zwecken

Lesung des Gesetzentwurfs über die Grenzregulierung zwischen den
Gemeinden Holle und Altenhuntorf find weitere Petitionen von der
Schulacht Moordorf und der Gemeinde Altenhuntorf eingegangen,
in welchen sich die Petenten gegen die beabsichtigte Grenzregulierung
aussprechen . Es soll bekanntlich von der Gemeinde Altenhuntorf
die sog. Gellenerhörne ausgeschieden und dafür die Fährbucht zu¬
gelegt werden . Die Gemeinden Altenhuntorf und die Schulacht
Moordorf behaupten nun , durch diese Grenzregulierung einen nicht
unbedeutenden Schaden zu haben . Der Ausschuß hat aber alles
reiflich erwogen und sich überzeugt , daß die Grenzveränderung vor¬
genommen werden muß . Er beantragt deshalb , den Gesetzentwurf
auch in zweiter Lesung zu genehmigen und die Petitionen dadurch
für erledigt zu erklären.

Abg . Schröder wünscht die Gründe zu wissen, weshalb die
Wünsche der Petenten nicht berücksichtigt werden konnten.

Regierungskommissar Reg . -Nat Ruhstrat erklärt , daß alles
allseitig erwogen und den bekannten Gründen nichts hinzuzufügen
sei . Wenn Altenhuntorf sich mit der Grenzregulierung einverstanden
erklärt hätte , so hätte ein Gesetzentwurf gar nicht vorgelegt zu werden
brauchen , sondern die Angelegenheit im Wege der Verordnung ge¬
regelt werden können.

Die beiden Ausschußanträge , wie sie von dem Abg . Alfs mit¬
geteilt , werden darauf angenommen.

Die beiden folgenden Gegenstände betreffen
Gerichtssprechtage in Strücklingen , Ramsloh

und Scharrel.
Abg . Möhlmann : Die Strücklinger Gemeindevertretung ist

darum eingekommen , daß vom Amtsgericht Friesoythe jährlich sechs
Sprechtage in Strücklingen abgehalten werden mögen , da durch
die jetzigen Sprechtage in Barßel und Ramsloh für die Gemeinde
Strücklingen sich als ungenügend und den Interessen derselben nicht
entsprechend erwiesen haben . In Ramsloh werden jährlich zwölf
Sprechtage abgehalten , da aber Strücklingen bei weitem die größte
Gemeinde der in Frage kommenden Bezirke und daher bestimmt
anzunehmen ist, daß die meisten Anträge zum Gerichtssprechtage
aus dieser kommen , so beantragt der Ausschuß , die Petition der
Gemeindevertretung von Strücklingen der Regierung zur Berück¬
sichtigung zu überweisen . Die Petition der Gemeinderäte von
Ramsloh und Scharrel wegen Beibehaltung der beiden gerichtlichen
Sprechtage ist danach als erledigt anzusehen , und stellt der Ausschuß
einen dahingehendeil Antrag.

Reg . Kommissar Ministerialrat Willich legt die Notwendigkeit

der vermehrten Sprechtage in Ramsloh dar und bittet , dieselben
beizubehalten und nicht die Hälfte der Sprechtage von Ramsloh
nach Strücklingen zu verlegen.

Abg . Möhlmann bet« ck demgegenüber das Bedürfnis der
Sprechtage für Strücklingen . Der Ort zählt mit seinen 2107 Ein¬
wohnern 450 Einwohner mehr als Ramsloh und Scharrel zusammen
genommen.

Die Ausschußanträge werden darauf angenommen , und ist es
nun an der Regierung , die Wünsche der Strücklinger Petenten dem
Landtagsbeschlusse entsprechend zu berücksichtigen.

Der folgende Gegenstand betrifft die Beschlußfassung über
einige bei Beratung des Voranschlags des Herzogtums zurück¬
gestellte Positionen , betreffend die Bewilligung der nötigen Summen
für den Neubau eines

Amtsdienstgeväudes in Ellwürden.
Abg . Feldhus : Bevor wir in die Beratung über diesen

Gegenstand eintreten , habe ich im Namen des Finanzausschusses
folgende Erklärung zu verlesen:

„In einer der zu diesem Gegenstände eingegangenen
Petitionen aus einigen Gemeinden des Amts Butjadingen wird
dem Abgeordneten Han sing der Vorwurf gemacht , in eigen¬
nütziger Absicht für die Verlegung der Behörden von Ellwürden
nach Nordenham im Landtage gewirkt zu haben . Der Ausschuß
nimmt Veranlassung , diese Anschuldigung energisch zurückzu¬
weisen und giebt seinerseits dem Abgeordneten Hansing das
Zeugnis , in dieser Angelegenheit vollständig neutral ge¬
handelt zu haben . Der Ausschuß bittet , der Landtag wolle
sich dieser Erklärung anschließen ."

Die Verlesung dieser Erklärung wird mit Beifallsbezeugungen
des Hauses ausgenommen und schließt sich der Landtag derselben
einstimmig an.

Abg . Feldhus : Der Ausschuß hat diese Positionen bei Be¬
ratung des Voranschlags zurückgestellt, weil die Sache damals noch
nicht genügend geklärt war . Der Ausschuß beantragt jetzt, die ver¬
langten Summen für den Neubau eines Amtsdienstgebäudes in
Ellwürden , einer Amtsdienstwohnung daselbst re. nicht zu be¬
willigen . Abbehausen hat sich nun bereit erklärt , die nötigen
Gefängniszellen dort zu bauen , ebenso eine solche in Nordenham.
Wenn mit der Gemeinde Abbehausen m dieser Hinsicht abgeschlossen
wird , so wird der dringende Wunsch der Gemeinde , das Amt zu
behalten , erfüllt.

Abg . Jaspers : Die Gemeinde Abbehausen hat sich aus
eigenem Antrieb bereit erklärt , besondere Aufwendungen zu machen,
um sich die Behörde zu erhalten . Es ist wohl nicht gut möglich,
ein solches Anerbieten abzutehnen . Ferner hat aber sodann die
Regierung die Gemeinde veranlaßt , noch besondere Aufwendungen
in Nordenham , also außerhalb ihres Gemeindebezirks , zu machen.
Ich hätte es lieber gesehen, wenn die Regierung die Gemeinde
Abbehausen zu diesen Aufwendungen nicht veranlaßt hätte.

Reg . -Kommissar Oberreg .-Rat Dugend : Abbehausen ist frei¬
willig mit Anträgen gekommen und hat selbst der Regierung
die Offerte gemacht , die nötigen Gefängniszellen zu bauen , um sich
die Behörde zu erhalten . Die Regierung hat darauf der Gemeinde
Abbehausen gesagt , daß es sich empfehlen würde , die Errichtung
einer Zelle in Nordenham in die Offerte mit aufzunehmen.

Abg . Gross : Ich halte es eines Staates nicht für würdig,
eine Gemeinde in der Weise zu quälen . Abbehausen hat sich zwar
selbst erboten , die Aufwendungen zu machen ; aber war es denn
nötig , der Gemeinde solche Lasten aufzuerlegen ? Jetzt sind im
Ausschuß freilich große Bedenken für die Verlegung des Amtes;
über es . ist nicht zu billigen , daß Abbehausen so große Opfer bringen
muß , um die Behörden zu behalten.

Abg . Jaspers : So schlimm , wie der Abg . Gross dies
hinstellt , ist es mit den Opfern , die Abbehausen zu bringen hat,
Wohl nicht . Dis Opfer bestehen in dem Bau der Zellen in Ell¬
würden und einer solchen in Nordenham . Außerdem ist das Haus,
welches für den Zellenbau angekauft ist, für den Ankaufspreis jeden
Augenblick wieder zu ' verkaufen , wenn dies später einmal notwendig
werden sollte . Durch diese Verhandlungen wird aber in Abbehausen und
in Budjadingen Mißstimmung hervorgerufen , und besonders wegen
des Umstandes , daß Abbehausen auch noch in Nordenham eine
Zelle einrichten soll. Das Objekt ist doch zu klein, als daß die
Regierung darauf hätte Gewicht legen müssen . Es giebt doch auch
noch höhere Gesichtspunkte , als die pekuniären , von denen aus solche
Sachen zu betrachten sind .

'

Abg . Feldhus bemerkt , daß Abbehausen Wohl gewußt hat,
daß es die Behörden nur für unbestimmte Zeit behalten wird.

Der Ausschußantrag wird hierauf angenommen , sodaß also
die vielbesprochene Verlegung des Amtsdienstgebäudes von
Ellwürden nach Nordenham nicht stattfindet.

Die Rechnungen der Landeskaffe des Fürstentums
Birkenfeld

für die Jahre 1888 bis 1890 sind von dem Finanzausschuß geprüft
worden und beantragt der Ausschuß , dieselben unbeanstandet an die
Großh . Staatsregierung zurückgelangen zu lassen.

Der Antrag wird angenommen.
Den

Ankanf des vormals Präsident Erdmannffchen Hanfes
betreffend , hat die Regierung eine entsprechende Vorlage an den
Landtag gerichtet.

Abg . Meyer : Es handelt sich um ein Haus mit einer dazu
gehörigen ziemlich großen Grundfläche an der Neuenhuntestraße,
welches für 25,000 Mk . von dem Staat anzukaufen ist. Der
Ausschuß beantragt , die Summe zu bewilligen.

Das Haus beschließt demgemäß.
Heinrich Dinklage zu Neuenwege hat eine Petition ein¬

gereicht betreffs Klarstellung der Frage , ob das
Einkommen Blankenburgs aus dem Grundbesitz

unter das Forensalgesetz gehöre oder nicht.
Abg . Wenke legt kurz dar , daß die Angelegenheit nicht

.Sache des Landtags , sondern der Regierung sei ; der Ausschuß be¬
antragt deshalb , über die Petition zur Tagesordnung überzugehen.

Das Haus schließt sich diesem Anträge an.
Er folgt die Beratung des Projekts der

Eindeichung der Autzengroden im Norden Jeverlands.
Abg . Meyer : Im Norden Jeverlands , etwa am Endpunkte

der Jever -Carolinensieler Bahn , besitzt der Staat große Flächen und
schlägt die Regierung vor , von diesen Groden eine Fläche von
631 lla zu bedeichen, und zwar soll ein schützender Deich aufgeführt
werden , welcher den Neu -Augusten -Außengroden , den Neu -Friederiken-
Außengroden und den westlichen Teil des sog. Mahnstückes schützen
soll. Hierzu ist die Aufwendung einer Summe von 378,000 Mk.

notwendig . Der Ausschuß schließt sich durchaus der Ansicht der
Regierung an und beantragt , die zur Ausführung dieses Projekts
nötige Summe zu bewilligen.

Abg . Jken : Das ganze Projekt ist ein durchaus gesundes und
den Verhältnissen angemessenes und liegt das Vorgehen derStaats-
regicrung sehr im Interesse des nördlichen Jeverlandes.

Der Antrag wird , wie schon in voriger Nummer mitgeteilt,
angenommen.

Eine sehr rege steuerpolitische Debatte knüpft sich an die
Beratung des von dem Abg . Meyer gestellten selbständigen An¬
trags , betreffend eine

Reform der gegenwärtigen direkten staatlichen
Besteuerung.

Dieser Antrag hat folgenden Wortlaut:

„ Der Landtag wolle die Großh . Staatsregierung dringend
ersuchen, eine Reform unserer gegenwärtigen direkten staatlichen
Besteuerung in Aussicht zu nehmen und zu dem Zwecke dem
nächsten ordentlichen Landtage die erforderlichen Gesetzentwürfe zu
unterbreiten , entweder im Sinne der neueren Preußischen Ge¬
setzgebung unter Aufhebung der Grund - und Gebäude¬
steuer als Staatssteuer , Überweisung derselben an die
Gemeinden und Ersatz derselben durch eine das gesamte , wirkliche
Volksvermögen treffende prozentual gleichmäßige Vermögenssteuer,
oder durch eine der Vorbelastung des Realbesitzes analoge
Prägravation des zinstragend angelegten Kapitals , der nicht auf
Realbesitz beruhenden Rente und des in Handel , Gewerbe und
Schiffahrt angelegten Vermögens , unter einer dem Ertrage dieser
neuen Steuer entsprechenden Herabsetzung der Grund - und
Gebäudesteuer , nebst angemessener Berücksichtigung der Schuld¬
belastung des Immobiliarbesitzes bei Veranlagung der letzteren
Steuer ."

Die Mehrheit des Finanzausschusses , welche diesen Antrag
beraten , stellt ihrerseits den Antrag , denselben unverändert an¬
zunehmen.

Eine Minderheit (Schröder und Wallroth ) ist zwar im
großen und ganzen mit der Mehrheit einverstanden , glaubt aber,
daß der Antrag in seinen Forderungen allzu bestimmt und dringlich
sei ; sie beantragt deshalb:

„Der Landtag wolle unter Ablehnung des selbständigen
Antrages Meycr hinsichtlich der seitens der Mehrheit empfohlenen
Fassung die Großherzogliche Staatsregiemng ersuchen, eine Re¬
form unserer gegenwärtigen direkten staatlichen Besteuerung , wenn
möglich im Sinne der neueren preußischen Gesetzgebung , unter
Einführung einer das gesamte Volksvermögen treffenden , prozentual
gleichmäßigen Vermögenssteuer in Aussicht zu nehmen und
dem nächsten ordentlichen Landtage eine diesbezügliche Gesetzes¬
vorlage zu machen ."

Eine andere Minderheit des Ausschusses (der Abg . Jaspers)
beantragt , der Landtag wolle den Antrag Meyer ablehnen.

Abg . Meyer ; Wenn es der älteste Grundsatz jeglicher staat¬
lichen Verwaltung ist, nach allen Richtungen vollständige Gerechtig¬
keit eintreten zu lassen , so muß , wenn dies auf dem Gebiete
ideeller Wohlfahrt zur Geltung kommen soll, auch auf dem Gebiete
der materiellen Wohlfahrt geschehen. Wenn - dieser Grundsatz
gilt , so müssen aber auch die Lasten gleichmäßig verteilt
werden . Das ist bei dem gegenwärtig im Großherzogtum
Oldenburg geltenden Systeme der direkten Besteuerung nicht der Fall.
Dadurch , daß von unserem Grund - und Häuserbesitz die
jetzt bestehende Grund - und Gebäudesteuer entrichtet
werden muß , dann aber das Einkommen aus diesem Grund-
und Häuserbesitz durch eine Einkommensteuer noch einmal
belastet wird , ist ein Zustand der Doppelbesteuerung ge¬
schaffen, der ein erhebliches Unrecht in sich schließt. Ein solches
Verhältnis der mehrfachen Besteuerung desselben Einkommens,
welches Jahrzehnte lang in Oldenburg bestanden hat , kann als
zeitgemäß nicht mehr angesehen werden . Im Großstaat Preußen
ist der Uebergang zu einem anderen System bereits angeordnet,
welches mit dem Steuerjahr 1895/96 bereits in Kraft treten wird.
Wenn dort mit dem Grundsatz der mehrfachen Besteuerung des
Einkommens aus Grund - und Gebäudebesitz gebrochen ist, so ist
es auch bei uns in Oldenburg an der Zeit , einen entsprechenden
Beschluß zu fassen. Die Absicht des Antrages geht nun dahin , der
Regierung eine Anregung zu geben , sich auf den Standpunkt zu
stellen , daß wir es auch unsererseits nunmehr für geboten erachten,
eine Reform des jetzigen Systems der direkten Besteuerung vorzu¬
nehmen , und zwar im L>inne des Antrags . Dieser zerfällt in zwei
Teile , deren erster dahin geht , das neue preußische System
auch bei uns durchzuführen , welches darauf basiert , daß die bis¬
herige Grund - und Gebäudesteuer als Staatssteuer auf¬
gehoben , an die Gemeinden überwiesen und durch
eine Vermögenssteuer ersetzt wird , welche , der preußischen
sogenannten Ergänzungssteuer entsprechend , prozentual gleich¬
mäßig das gesamte Volksvermögen treffen würoe . Aber Preußen hat
noch andere und bessereQuellen , um den durch die Aufhebung der Grund-
und Gebäudesteuer als Staatssteucr entstehenden Ausfall zu decken.
Preußen hat viele sehr reiche Leute , die eine hohe Einkommensteuer
bezahlen , vor allem aber das System der lleberweisung eines be¬
trächtlichen Teils des Ertrages der Reichssteuern und Zölle an die
Kreise, welches zur Erleichterung der Kommunallasten in wirksamster
Weise beiträgt . Die Ergänzungssteuer hat für Preußen demnach
eine andere Bedeutung , als sie für uns haben würde . Wir ver¬
fügen auch nicht über die Gewerbe - und Bergwerkssteuer , die
Preußen ebenfalls hat . Wenn wir also die Vermögenssteuer ein¬
führen wollen , so müssen wir hier prozentual kine höhere Be¬
steuerung , als dies in Preußen der Fall fft, in Aussicht nehmen.
Die preußische Ergänzungssteuer soll 35 Millionen Mark,
das sind 28 "/» der preußischen Einkommensteuer (welche im Steuer¬
jahr 1892/93 124 Millionen Mark betragen hat ) aufbringen ; bei
uns müßte dagegen (da wir einen Einkommensteuerbetrag von
ca. 1,000,000 Mk . haben ), wenn die Grund - und Gebäudesteuer
(von annähernd 1 Million Mark ) durch eine Vermögenssteuer
ersetzt werden soll, die letztere ca . 90 "/„ der Einkommensteuer be¬
tragen . Der Schwerpunkt der Reform würde darin liegen , eine
Gleichmäßigkeit in der gesamten Besteuerung herbeizuführen.



Ter Antrag beabsichtigt nicht die Aufhebung der Realsteuern über¬
haupt , sondern faßt deren Fortbestand als Kommunalsteuernins Auge . In
dem zweiten Teil des Antrags wird der Vorschlag gemacht , daß man,
falls die Oldenburgische Regierung das preußische System nicht
acceptieren will , den Grundzweck des Antrages , die Beseitigung der
Doppelsteucr aus Realbesitz , dadurch zu erreichen bestrebt sein möge,
daß man die Kapitalrente und den Gewerbe - , Handels - und
Scbiffabrtsbetrieb mit einer der Grund - und Gebäudesteuer
analogen Vorbelastung belegt , die letztere (also die Grund - und
Gebäudesteuer ) aber um den Betrag des Erlöses aus den anderen
Steuern heruntersetzt und die Realsteuer auch nach der Richtung hin
verändert , daß man die auf dem betreffenden Objekt lastenden
Schuldzinsen in angemessener Weise in Abzug bringt . In diesem
Falle würde eine Herabsetzung der jetzigen Grund - und Gebäude¬
steuer aus etwa die Hälfte ihres gegenwärtigen Betrages erfolgen
müssen und der hierdurch entstehende Ausfall würde dann ourch
eine Gewerbesteuer und eine Kapitalrentensteuer wieder einzubringen
sein . Durch die vorgeschlagene Reform würde jedenfalls mit den
Bevorzugungen und Privilegien eines Teils der Bevölkerung auf¬
geräumt und dem Vorwurf der ungleichmäßigen und darum unge¬
rechten Steuer die Spitze abgebrochen werden . Im Ausschuß war
man über die Art der Reform der direkten staatlichen Besteuerung
verschiedener Meinung . Der Mehrheit ist es nur darum zu thun,
der Regierung eine Anregung zu geben , nach einer anderen ge¬
rechteren Form der direkten Besteuerung zu suchen. Die Mehr¬
heit ist eventl . auch bereit , meinem Anträge in etwa anderer
Fassung zuzustimmen in der Hoffnung , daß dann die eine Minder¬
heit von ihrem Anträge abgehen wird . Ich würde dann
meinen Antrag dahin modifizieren , daß der zweite Teil desselben
von dem (fett gedruckten) Worte „ oder " ab weg fällt und hinter
„ Vermögenssteuer " gesagt wird : „ eventuell auf anderem
Wege . " Ich bitte , meinen Antrag in dieser modifizierten Fassung
anzunehmen.

Abg . Jaspers tritt den Ausführungen Meyer 's entgegen.
Ich bin nicht so thöricht , den Versuch zu unternehmen , hier durch
Gründe auf meine Gegner in irgend einer Weise einzuwirken.
Derartige finanzpolitische und volkswirtschaftliche Anschauungen
haben eine große Aehnlichkeit mit einem Dogma , so daß Gründe
überall gegen Andersdenkende machtlos sind . (Abg . Jürgens ruft:
Gegenseitig !) Ich habe ganz im allgemeinen gesprochen, und beziehe
dies auch auf die Partei , welcher ich anzugehören mir zur
Ehre anrechne . Ich habe mich im Ausschuß bereits dahin
ausgesprochen , daß ich - es nrcht von der Hand weisen will , daß
angesichts der von Preußen eingeführten Veränderung seiner Be¬
steuerungsverhältnisse auch vom Oldenburger Landtage und der
Staatsregierung Stellung genommen werde , daß ich aber die in
dem Anträge Meyer niedergelegte Ansicht als zutreffend nicht an¬
erkennen kann , daß durch die Grund - und Gebüudesteuer bei gleich¬
zeitiger Besteuerung des Einkommens auch aus Grundbesitz durch
d:e Einkommensteuer eine doppelte Besteuerung erfolgt . Wenn der
Antrag Weher dahinginge , daß die Regierung in eine Prüfung dieser
Fragen eintreten möge , so würde ich Wohl dafür stimmen , allerdings
in der Erwartung , daß dasResultat ein negatives sein werde . Wir müssen
die staatliche G :und - und Gebäudesteuer streng scheiden von der
Kommunalbesteuerung . Ich will damit nicht sagen , daß unsere
Kommunalbesteuerung nicht reformbedürftig wäre , aber für die
vorliegende Verhandlung muß diese Ausscheidung streng
durchgeführt werden . Die Grund - und Gebäudesteuer ist
das Produkt einer historischen Entwickelung von Jahrhunderten , sie
hat sich zusammengesetzt aus verschiedenen Grundbelastungen , welche
durch unsere Grundfteuergejetzgebung in eine einheitliche

"
Form ge¬

bracht und gerechter verteilt wurden . Wenn wir jetzt die Grund¬
steuer neu einführen wollten neben der Einkommensteuer , so würde
das eine Doppelbesteuerung sein. Es giebt aber wohl niemanden
im Herzogtum , der nicht sein Grundstück mit den Last .n der früheren
oder jetzigen Grundsteuer übernommen hätte . Dann aber bedeutet
die Grundsteuer keine Doppelbesteuerung . Wenn jemand «m
Grundstück kauft , oder in der Erbteilung übernimmt , so weiß er,
daß die Grund - und Gebäudesteuer auf dem Grundstück ruht . Bei
Erbteilungen wird ganz regelmäßig in der Weise verfahren , daß
der gängige Pachtvertrag festgestellt und kapitalisiert wird . Dann
werden aus dem Abgabequitlungsbuch die Lasten festgestellt und
ebenfalls kapitalisiert . Vom kapitalisierten Pachtertrage werden die
kapitalisierten Lasten abgezogen , so daß der Uebernehmer des Grund¬
stücks nur den Teil , der frei von Lasten ist, bezahlt , während er
das ganze Grundstück zum Eigentum erhält . Er empfängt also
einen Teil des Grundstücks ohne irgend welche Gegenleistung , und
zwar ein Kapital , dessen Verwaltung er führt , um die Rente an
den Staat abzuführen . Wer ein Grundstück läuft , muß , wenn er
richtig handeln will , genau so rechnen , sonst läuft er zuteuer , wofür er doch nur allein verantwortlich sein kann.
Wer nun ein Grundstück besitzt, zahlt als Rente aus der Verwaltung
des ihm unentgeltlich überwiesenen Teils des Grundstücks die
Grundsteuer , aus dem bezahlten Teil erzielt er das ihm zufallende
Einkommen und hierfür zahlt er die Einkommensteuer , wie jeder
andere , welcher Einkommeu hat . Ich kann deshalb nicht anerkennen,
daß eine Doppelbesteuerung vorliegt . Würde man die Grund - und
Gebäudesteuer jetzt aufheben , so würde man einfach dem jetzigen
Eigentümer ein einmaliges Kapitalgeschenk machen . Herr Meyer
unterscheidet ferner nicht scharf genug zwischen Realsteuern und
Personalsteuern . Die Realsteuern tiegen auf Grund und Boden als
solche, unabhängig von der Person des Eigentümers ; nur aber der
letztere, nicht der Grund und Boden kann Schulden haben und so
ist für die Nealsteuer die Verschuldung des Eigentümers ganz
gleichgiltig . Der Staat nimmt von seinem Territorium oie Real¬
steuern , von den Menschen auf dem Territorium die Perjonalsteuern.
Es fehlt uns außerdem jegliches Material , um prüfen zukönnen , ob die Wege , die Meyer vorschlägt , überhaupt gangbar sind.
Selbst wenn ich auf dem Boden Meyer 's stände , würde ich dem
Anträge desselben doch nicht zustimmen . Aber auch der andere
Antrag der Minderheit geht mir zu weit . Denn ich weiß nicht,
wie wir mit der Einführung einer das gesamte Volksvermögen
treffenden , prozentual gleichmäßigen Vermögenssteuer fahren würden.
Wir haben nicht , wie der Abg . Meyer ganz richtig sagt , so viele
und nicht in dem Maße reiche Leute , wie sie in Preußen vorhanden
sind , und das fällt bei der prozentual gleichmäßigen Verteilung
schon ins Gewicht . Es ist noch verfrüht , mit solchem Antrag zukommen , erst wollen wir mal abwarten , wie Preußen mit seiner
Steuerreformgesetzgebung fahren wird . Ich bitte meinen Antrag
anzunehmen und damit den des Abg . Meyer abzulehnen.

Abg . Jeldhus : Schon lange drängt es im Herzogtum dahin,
eine Reform unserer direkten staatlichen Besteuerung vorzunehmen
und die Doppelbesteuerung abzuschaffen . Ich stehe mehr auf dem
Boden des Antrages der Minderheit Schröder und Wallroth , so
wie aber der Abg . Meyer seinen Antrag jetzt -modifiziert hat , bin
ich auch für diesen Antrag ; wenn derselbe abgelehnt werden sollte,
so stimme tch für den Antrag der Minderheit Schröder und Wallroth.

Abg . Weber : Wenn man sich auf den Boden des Antrages
des Abg . Meyer stellt , so umgicbt man sich leicht mit einem
radikalen Nimbus , weil derselbe mit der alten Besteuerungsform
aufräumen will . Ich von meinem Standpunkt liebe das Radikale

nicht . Wenn aber die Verhältnisse sich ändern , wenn die Harmonie
gestört wird , die Disharmonie an ihre stelle tritt , so darf man
nicht zögern , energisch vorzugehen . Und diese Disharmonie er¬
blicke ich darin , daß die Erträgnisse des Grund und
Bodens in keinem Verhältnis mehr stehen zu der fort¬
schreitenden Steuerbelastung . Die Lübcck' schen Landwirte ver¬
treten deshalb auch den Meyer 'schen Standpunkt . Der
Abg . Jaspers hat ausgeführt , daß die Grund - und Gebäudesteuer
schon eine alte Last sei, die beim Kaufen re . schon berücksichtigt
wurde . Ja , aber es sind neue Lasten hinzugekommen durch die sozial¬
politische Gesetzgebung , und da muß man daran denken, alte Lasten,
die sich überlebt haben , aufzuheben . Wenn ich als Landwirt diesen
Standpunkt vertrete , so beurteile ich die Sachlage doch immer
objektiv . Ich werde für den Antrag Meyer stimmen , in
welcher Forin er auch zur Abstimmung kommt.

Abg . Schröder : Nachdem der Nachbarstaat Preußen mit der
Steuerreformgesetzgebung vorgegangen ist, ist es auch für die anderen
Staaten an der Zeit , in eine Prüfung der Frage einzutreten . Ich
Halle aber den Antrag Meyer für allzu bestimmt . Wir haben
gerade nicht über Steuerdruck zu klagen , ich bin aber nichtsdesto¬
weniger der Meinung , daß betreffs unserer direkten staatlichen
Besteuerung eine Prüfung nach der Richtung notwendig
ist, ob das historisch Gewordene auch noch in unsere Zeit paßt und
der alte Grundsatz noch aufrechterhalten werden kann . Im zweiten
Teil seines Antrags hat Herr Meyer die Möglichkeit offen gelassen,
die Kapitalrente , sowie das in Handel und Gewerbe und Schiff¬
fahrt angelegte Vermögen mehr heranzuziehen . Gerade dies war
es , was uns , die Minderheit (Schröder und Wallroth ) , veranlaßte , einen
anderen , weniger weitgehenden Antrag zu stellen . Wenn eine Doppel¬
belastung des Einkommens aus dem Grundbesitz anerkannt wird , so ist es
aber doch nicht richtig , eine andere Berufsklasse zu belasten . Des¬
halb sagen wir in unserem Antrag : eine Reform unserer gegen¬
wärtigen direkten staatlichen Besteuerung wenn möglich im Sinne
der neueren preußischen Gesetzgebung re . re . in Aussicht zu nehmen.
Im Einverständnis mit dem Abg . Wallroth will ich übrigens an
unserem Anträge noch die Aenderung vornehmen , daß am Schluffe
desselben gesagt wird : wenn irgend möglich dem nächsten
ordentlichen Landtage eine diesbezügliche GeseFesvorlage zu machen.

Abg . Jken ; Ich will hier nicht in politische Erörterungen
eintreten , sondern nur meine Ansicht vom unparteiischen , uneigen¬
nützigen Standpunkt aussprechen . Politik treibe ich nicht, ich gehöre
nicht einmal dem „Bund der Landwirte " an . Ich würde,
wenn ich Mitglied des hohen Reichstages wäre , im allge¬
meinen auch dem russischen Handelsvertrag zustimmen
(Heiterkeit ), ich bin auch kein Antisemit , meine Herren
(Heiterkeit ), sondern bin ein Neutraler , eine Art Wilder.
Von diesem Standpunkt aus will ich meine Ansicht aussprechen.
In unserem ganzen Besteuerungswesen muß thatsächlich die ganze
Steuer von dem Grundbesitz getragen werden (Widerspruch ).
Das ist Thatsache , und ich halte die Grund - und Gebäudesteuer
für ein Anhängsel aus alter Zeit , welches beseitigt werden muß.
Wenn Herr Jaspers hervorgehoben hat , daß die Grundsteuer - re.
Belastung schon beim Ankauf in Anrechnung kommt , so ist demgegenüber
darauf zu verweisen , daß , wie bei Erbschaften , auch noch andere Fälle in
Frage kommen , daß das Grundstück zu einer Zeit übernommen
wurde , wo die Belastung noch nicht so groß war . Ich weiß es
selbst am besten, um wie viel der Grundbesitz jetzt mehr belastet ist
als früher . Das Jeverland ist in dieser Beziehung besonders schlecht
weggekommen . Das persönliche Rechtsgesühl sagt mir , daß der
Grundbesitzer dem Kapitalisten gegenüber vorbelastet ist.
Abhilfe muß hier in jedem Falle eintreten.

Abg . Quatmann führt aus , daß es in früheren Zeiten be¬
gründet gewesen sei, wenn man den Grundbesitz besteuerte, auch der
Gedanke der Einführung der Einkommensteuer sei später richtig ge¬
wesen ; aber da hätte man sich bei Einführung dieser Steuer doch
sagen sollen , daß der Grundbesitzer seine Steuer bereits aus dem
Einkommen aus Grund - und Häuserbesitz bezahlt . Ich kann mir gar
nicht denken, wie man dazu gekommen , nun das Einkommen aus
Grundbesitz nochmals zu besteuern . Die Verhältnisse auf den Kopf
stellen hieße es , wenn man sagen wollte , das sei keine Doppel¬
besteuerung . Das Unrecht , das man einst begangen , muß gesühnt
werden , und der Landwirt wird sich Wohl fühlen , wenn
Sie ihm die Grund - und Gebäudesteuer abnehmen ! Ich
kenne in PreußenBesitzer , welche von ihrem Grundbesitz in gleicherGröße
so viel Mark an Steuern bezahlen , als ich an Thalern . Die Landwirte
werden sich die Doppelbelastung aber nicht länger gefallen lassen.
Wenn der Finanzminister Miguel zu der Ueberzeugung gekommen
ist, daß es nicht recht ist, den Grundbesitz doppelt zu besteuern , so
werden wir in Oldenburg Wohl ebenfalls an eine Aufhebung der
Doppelbesteuerung des Einkommens aus dem Grundbesitz heran¬
treten können.

Finanzminister Hemnann . Ich bedaure , daß ich nicht schon im
Finanzausschuß Gelegenheit gehabt habe , die Bedenken darzulegen,
welche der Annahme des Antrages Meyer entgegenstehen . Auf die
materielle Seite will ich nicht eingehen . Ich bitte , beide Anträge,
sowohl den des Abg . Meyer als auch den der Minderheit Schröder
und Wallroth abzulehnen . Sie greifen damit so zerstörend in unser
ganzes Steuersystem ein , Sie geben damit der Staatsregierung eine
direkte Marschroute , ohne ermessen zu können , wieviel Schwierig¬
keiten dem entgcgenstehen . Beide Anträge sind bedenklich, sie gehen
beide zu weit . Nicht nur hier , auch in Birkenfeld und Lübeck müßte,
wenn dem Antrag Meyer entsprochen werden sollte, die GrunL-
und Gebäudesteuer ausgehoben werden , und das würde der ein¬
gehendsten Prüfung bedürfen , die zur Zeit gar nicht möglich ist. Die
neue preußische Steuerreformgesetzgebung soll erst mit April 1895 in
Wirksamkeit treten , wir haben also noch gar keine Erfahrungen
darin , und wenn die Steuerreform sich auch in Preußen bewähren
sollte , so ist es doch noch nicht gesagt , daß sie sich auch für uns empfiehlt.
In dem Bericht ist angegeben , daß das steuerbare Nettover¬
mögen im Herzogtum auf 1100 Millionen Mark geschätzt
werden könne (das Volksvermögen im Herzogtum beträgt nach
Kollmann 1186 Millionen Mark ) und daß dieses steuerbare Netto-
vermögen , mit einer Vermögenssteuer belastet , ein Erträgnis von
1 Million bringen würde Ich kann aber versichern, daß das
steuerbare Vermögen nur eine solche Summe beträgt , daß wir nur
ein Steuer -Erträgnis von 250,000 bis 275,000 Mk . bei einer
Reform nach preußischem Muster erzielen würden . Ich will die
Schwierigkeiten hier nicht weiter erörtern . Ich ersuche Sie , wenn
Sie eine Reform anstreben wollen , der Regierung nicht gleich eine
so bestimmte Marschroute zu geben , sondern derselben Ihre Wünsche
zur geeigneten Berücksichtigung und Prüfung zu übermitteln . Ich
kann Sre versichern , daß ich dann die Angelegenheit prüfen und
dem nächsten Landtage eine entsprechende Gesetzesvorlage machen
und — wenn dies nicht geschieht — so die Gründe angeben werde,
weshalb den Wünschen nicht entgegengekommen werden kann . Re¬
gierung wie Landtag wollen doch beide nur das Wohl des Landes.
Begehen Sie keine Ueberstürzung , eine solche könnte sich leicht schwer
rächen.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt.
Abg . Plagge : Für mich ist es wichtiger , daß die Kommunal¬

besteuerung m andere Wege geleitet wird , dadurch würde der

Landwirtschaft auch schon geholfen . Da sind Gemeinden , die 160
Prozent Armensteuer , 187 Prozent Schulsteuer rch zu zahlen haben,
— das sind Abgaben , welche die Gemeinden auf die Dauer nicht
tragen können . Hier muß dringend Wandel geschaffen und in
irgend einer Weise Aenderung in der Besteuerung der länd¬
lichen Gemeinden herbeigeführt werden . Zu einem Schluß
müssen wir kommen , wie auch der Antrag lauten mag.

Abg . Wallroth bestätigt , daß er , im Einverständnis mit dem
Abg . Schröder , gern eine Abschwächung des Antrages vornehmen
wolle , indem die Worte „ wenn irgend möglich " an der schon ge¬
nannten Stelle eingeschaltet werden.

Abg . Jaspers : Der Abg . Weber hat einen leichten Versuch
gemacht , mich zu widerlegen , indem er tue durch die sozialpolitische
Gesetzgebung geschaffenen vermehrten Lasten der Landwirte in 's
Feld führte . Das ist aber garnicht zutreffend . (Abg . Weber:
Beweisen !) Der Beweis liegt darin , daß die Lasten der sozial¬
politischen Gesetzgebung nicht allein die Landwirte zu tragen haben,
sondern daß dieselben allen Ständen auferlegt sind . Redner
wendet sich dann gegen die Ausführungen des Abg . Jken und
giebt , auch auf die Aeußerung des Abg . Quatmann hinweisend , zu, daß
dieser sich wohler fühlen würde , wenn er keine Grundsteuer zu be¬
zahlen brauche . Ueber die Sache selbst herrscht heute noch garnicht
genügend Klarheit , die Anträge sind schon während der Verhandlung
verschiedentlich abgeändert worden . Eine gründliche Prüfung der
Frage ist notwendig , das erkenne ich an , und wenn an eine
Reform herangegangen werden soll , so bin ich dafür , daß dann
auch die direkte kommunale Besteuerung mit einbegriffen wird . Ich
stelle deshalb folgenden Antrag:

Der Landtag wolle die Regierung ersuchen, eine Prüfung
der Frage eintreten zu lassen, ob und in welcher Weise eine
Reform der direkten staatlichen und direkten kommu¬
nalen Besteuerung möglich ist, und dem nächsten Landtage
das Resultat dieser Prüfung mitzuteilen , eventuell eine ent¬
sprechende Vorlage zu machen.

Ich bitte , diesen meinen Antrag zum Beschluß zu erheben ; mit
den übrigen Anträgen geben wir der Regierung eine Marschroute,
welche dieselbe doch nicht gehen kann.

Abg . Weber stellt den Ausführungen des Abg . Jaspers
gegenüber in Bezug auf die Tragung der durch die sozialpolitische
Gesetzgebung hervorgerufenen Kosten als Thatsache hin , daß der
Landwirt die ganzen Kosten der sozialpolitischen Ge¬
setzgebung allein trage (Heiterkeit und Widerspruch ) und daß
er oen kaufmännischen und kapitalistischen Kreisen gegenüber ganz,
besonders belastet sei.

Abg . Quatmann repliziert kurz auf einige Aeußerungen des
Abg . Jaspers . Wenn ich gesagt habe , daß der Landwirt sich
wohler befinden würde , wenn er keine Grundsteuer zu zahlen , nicht
diese Doppelbesteuerung zu tragen hätte , so halte ich das aufrecht . Das
Gegenteil von Wohl ist unwohl , und der Landwirt befindet sich
bei der gegenwärtigen Steuergesetzgebung wirklich unwohl!
(Heiterkeit .)

Abg . Jürgens betont ebenfalls die Notwendigkeit einer Neu-
beordnung unserer Besteuerung . Der Antrag Jaspers ist mir zu
regierungsfreundlich und deshalb bin ich nicht dafür . Ich werde
für den Antrag Meyer oder den Antrag der Minderheit (Schröder
und Wallroth ) stimmen . Es kann heute leicht ein Beschluß zu
stände kommen , der nicht zum Segen des Landes ist, und deshalb
beantrage ich Vertagung der Beratung und Zurückverweisung
sämtlicher Anträge an den Finanzausschuß zur nochmaligen
Beratung.

Finanzminister Heuman » weist nochmals darauf hin , welch'
zerstörende Wirkung ein Verfahren , wie es der Antrag Meyer will,
auf das Finanzwesen des Großherzogtums ausüben würde . Die
Regierung steht dem Ganzen objektiv gegenüber . Ich freue mich,
hier die verschiedenen Ansichten über diese Angelegenheit gehört zu
haben und bin einer Prüfung derselben gern geneigt.

Der Antrag Jürgens , sämtliche Anträge an den Finanz¬
ausschuß zurückzuverweisen, wird ab gelehnt.

Abg . Willen : Der Antrag Meyer ist für mich nicht annehm¬
bar , weil er auf der einen Seite die Doppelbesteuerung be¬
seitigen und auf der anderen wieder einführen will.

Abg . Jeldhus : Wenn ich noch einmal das Wort nehme , so
geschieht dies , um dem Abg . Jaspers seine Freude darüber , daß die
von ihm entwickelte Theorie : „Die Grundsteuer sei überhaupt keine
Steuer , sondern eine dingliche Last "

, von keiner Seite habe wider¬
legt werden können , in etwas zu verderben , und zwar nicht aus
der Theorie , sondern aus der Praxis . In meiner engeren Heimat sind in
den letzten Jahren größere Flächen bisher unkultivierten Bodens urbar
gemacht und ist es den Besitzern solchen Bodens zum großen Teil
gelungen , durch ihre Intelligenz und durch ihre Arbeit unter Auf¬
wendung bedeutender Mittel hohe Erträge zu erzielen und ihr Ein¬
kommen so zu verbessern. Daß sie nun von diesem erhöhten Ein¬
kommen auch höhere Steuern zahlen müssen , ist richtig und gerecht.
Nun werden aber solche Grundstücke baldigst um das Vielfache des
Bisherigen in der Grundsteuer erhöht , weil der Boden in Folge der
Urbarmachung eine höhere Klasse erhält . Meine Herren , ist dies
denn nun keine Doppelbesteuerung ? Der Landwirt muß von dem
durch seine Mühe erzielten Ertrage erst das Mehr der Grund¬
steuer und dann noch die Einkommensteuer zahlen , ein Verfahren,
welches geeignet ist, jedem Besitzer von unkultiviertem Boden die
Lust zum Kultivieren zu benehmen . Meine Herren , ich bin der
Meinung , daß diese Abgabe einen sehr steuerlichen Charakter
hat und wenn es dem Herrn Abg . Jaspers gelingt , den Gegenbeweis
zu

"
führen , will ich ihm glauben.

Nachdem noch der Abg . Jken kurz zur Sache gesprochen, wird
ein Antrag auf Schluß der Debatte gestellt und ange¬
nommen.

Abg . Meyer weist in seinem Schlußwort als Berichterstatter
darauf hin , daß er bezw . die Mehrheit des Ausschusses der Re¬
gierung keine zwingende Veranlassung habe geben wollen , um sofort
eine totale Veränderung des Steuerwesens vorzunehmen , daß er
vielmehr nur eine Anregung zur Reform der direkten staatlichen
Besteuerung habe geben wollen . Redner bittet , nunmehr seinem
Anträge mit der von ihm (Meyer ) vorgenommenen Abänderung zu-
stimmen zu wollen.

Es wird namentliche Abstimmung beantragt über den Antrag
Jaspers und über den Antrag der Minderheit Schröder und
Wallroth mit der von denselben beantragten kleinen Abänderung:
„ wenn irgend möglich ."

Der Antrag Jaspers wird mit 21 gegen 8Stimmen ab¬
gelehnt.

Der Antrag der Minderheit (Schröder und Wallroth)
mit der von den Antragstellern selbst vorgenommenen Aenderung
wird mit 21 gegen 8 Stimmen angenommen . Dieser Antrag,
lautet jetzt:

Der Landtag wolle — unter Ablehnung des, .selb¬

ständigen Antrages des Abg . Meyer hinsichtlich der seitens
der Mehrheit empfohlenen Fassung — die Großh . Staats --



regierung ersuchen , eine Reform unserer gegenwärtigendirekten
staatlichen Besteuerung , wenn möglich im Sinne der neueren
preußischenGesetzgebung, unter Einführung einer das gesamte
Volksvermögen treffenden , prozentual gleichmäßigen Ver¬
mögenssteuer in Aussicht zu nehmen und , wenn irgend mög¬
lich , dem nächsten ordentlichen Landtage eine diesbezügliche
Gesetzesvorlage zu machen.

Durch die Annahme dieses Antrages ist der ursprüngliche
Antrag Meyer beseitigt.

Es folgt die Beratung einer Petition der Eingesessenen der
Bürgermeisterei Niederbrombach, betreffend Unterstützung zur

Linderung des Notstandes in der Landwirtschaft.
Abg . Heintz weist darauf hin , daß ihm die Sprache , welche

die Petenten führen , sehr unsympathisch sei. Der Ausschuß bean¬
trage jedoch, die Petition der Staatsregierung zur Berücksichtigung
dringend zu empfehlen.

Der Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen.
Zum Schluß kommt die Interpellation des Abg . Bur¬

lage und Genossen , betreffend die Petitionen von Cloppenburgern
und Löningern wegen

Abänderung des Jagdgesetzes,
zur Verhandlung.

Abg . Burlage begründet die Interpellation und weist auf
die Notwendigkeit der Abänderung des Jagdgesetzes , welches sich
nicht bewährt und zur Unzufriedenheit und zu Unzuträglichkeiten
geführt habe , hin.

Reg .-Kommissar Oberreg .-Rat Tugend verliest in Beant¬
wortung der Interpellation folgende Erklärung:

Die Petitionen , welche der Staatsregierung zur Prüfung
überwiesen waren , sind den Großherzoglichen Aemtern und den
Stadtmagistraten der Städte I . Klasse , sowie dem Oberforstmeister
mitgeteilt mit dem Aufträge , darüber zu berichten , ob ein Bedürfnis
hervorgetreten sei, das Jagdgesetz wie in den Petitionen beantragt,
zu ändern . Die Petitionen bezwecken insbesondere die Festsetzung
eines einheitlichen Anfangstermins für die Hühner - und Hasenjagd.
Die überwiegende Mehrzahl der Großherzoglichen Aemter und
der Oberforstmeister haben das Bedürfnis zu der beantragten Ab¬
änderung des Jagdgesetzes verneint und hervorgehoben , daß unsere
neueren Schonzeitvorschriften sich in der Praxis bewährt haben . In
Uebereinsümmung mit dieser Auffassung hat die Staatsregierung
von einer Aenderung des Jagdgesetzes , wie solche in den Petitionen
befürwortet wird , Abstand genommen . (Beifall .)

Die Sitzung wird darauf geschlossen. Nächste Sitzung:
morgen , Dienstag , vormittags 10 Uhr.

Die Tagesordnung für die nächste Sitzung ist im Haupt¬
blatt unter „ Aus dem Großherzogtum " abgedruckt.

Elisabeth von Ungnad.
Historischer Roman aus Oldenburgs Vergangenheit

von Mathilde Raven.
lg ) (Nachdruck verboten .;

(Fortsetzung.)
Die kurze Zeit , in welcherAnton Günther still auf Elisabeths

Einschlafenwartete , hatte genügt, seine leidenschaftlicheErregung
zu besänftigen. Die Gedanken, die ihn auf dem Ritte hierher
beschäftigt hatten und die von dem Zustande Elisabeths zu¬
rückgedrängt waren , trafen wieder hervor. Er mußte den
Zweck ins Auge fassen , der ihn hierher geführt hatte . ,

Als er sein Kind, das treue Ebenbild Elisabeths , im
Arme hielt, überkam ihn ein Gefühl des Schmerzes , daß es
ihm nicht vergönnt sein sollte wie jedem andern , des ein¬
fachen Familienglücks, der Freude an Weib und Kind zu ge¬
nießen. Aber er mußte sich fügen in das nicht zu Aendernde.

^ Er mußte Maßregeln treffen, daß sein Geheimnis auch ferner
den Augen der Welt verborgen blieb . Es handelte sich nur
um möglichste Schonung für sein armes junges Weib-

„ Sie haben sich meines Kindes beim Eintritt in die
Welt so freundlich angenommen," sagte er zu Frau von Köckeritz,
die neben ihm stand, um ihm die ungewohnte Last wieder
abzunehmen, sobald er derselben müde würde . „Könnten Sie
sich nicht entschließen, auch für die Folgezeit Mutterstelle an
demselben zu vertreten ?"

Frau von Köckeritz stutzte und antwortete nicht.
„ Der Krieg hat so viele Kinder gleich nach der Geburt

zu Waisen gemacht," fuhr Anton Günther fort , „ es würde
gewiß nicht auffallend erscheinen , wenn Sie sich eines solchen
verlassenen Geschöpfes angenommen hätten . Herr v . Köckeritz
und Sie, Madame , würden zeitlebens meines wärmsten
Dankes und meiner Gnade gewiß sein .

"
Sie verneigte sich nur mit verlegenen! Blicke.
„ Erlaucht — ich weiß nicht — die Mutter selbst müßte

doch erst - "
„ Ich darf Ihnen das Geheimnis nicht entschleiern, das

die Mutter des Kindes umgiebt," fuhr der Graf von Olden¬
burg fort , „ so viel aber muß ich Ihnen sagen : Die Dame
darf nicht hier bleiben. Sobald sie imstande ist, zu reisen,
muß sie nach Holland gehen, dort erst ist sie vor ihren
Verfolgern sicher . Und daß auf der Flucht das Kind ihr
ein Hindernis sein würde, zumal im Winter , brauche ich

. wohl kaum zu erörtern . Deshalb — — "
„ Das Kind soll der armen jungen Mutter genommen

werden ? " unterbrach ihn die Dame erschrocken . „ Die
Trennung wird ihr das Herz zerreißen? '

„ Das fürchte ich auch, " entgegnete der Graf mit einem
tiefen Seufzer . „ Und doch sehe ich kein Mittel, der Not¬
wendigkeit auszuweichen.

"
„ Die Arme ! "

beharrte Frau von Köckeritz . „ Das Kind

zurücklassen , in fremden Händen ! Das ist ja schlimmer , als
wenn es gestorben wäre.

"
Der Graf blickte auf , ein Gedanke durchzuckte ihn.
„ Sie hat das Kind kaum gesehen , sie kann es noch

nicht lieben, der Schmerz wird nicht tief sein . Sagen Sie
ihr, das Kind sei gleich nach der Geburt gestorben.

"
Frau von Köckeritz trat einen Schritt zurück , der Atem

versagte ihr . Unwillkürlich drückte sie das Kind au sich, das
sie auf den Armen hielt.

„ Es ist hart, " sagte der Graf nach einer Pause , ihren
Blick vermeidend, „ aber das andere würde noch härter sein.
Es ist ein Kummer für wenige Stunden, wenn sie glaubt , das
Kind sei sofort gestorben; es ist ein nagendes , dauerndes Herzeleid,
wenn sie , nachdem sie es lieben gelernt hat , das Kind
zurücklassen muß auf der Flucht . Denn da , wohin sie geht,
darf man von der Existenz desselben nichts wissen . Behalten
Sie das Kind hier, ich werde die alte Wanda instruieren.
Ich danke Ihnen, Frau von Köckeritz , daß Sie mir diesen
Gedanken eingegeben haben, er löst alle Schwierigkeiten.
Nicht wahr , Sie willigen ein, Mutterstelle an meinem Kinde
zu vertreten ? "

„ Es hängt nicht von mir allein ab," sagte sie zögernd,
„ wenn mein Gemahl es erlaubt — "

„Für diese Erlaubnis lassen Sie mich sorgen," war die
kurze Antwort des Grafen . „ Jedenfalls verlasse ich mich
darauf , daß Sie der Mutter des Kindes gegenüber streng
das Geheimnis bewahren.

"
Er ging auf die Thür zu. Sie folgte ihm hastig.
„ Gräfliche Gnaden müssen aber selbst übernehmen, es

der armen jungen Frau zu sagen," sagte sie . „ Ich wäre
nicht imstande, es über die Lippen zu bringen . Und es darf
in den ersten Tagen noch nicht geschehen , sie könnte den Tod
davon haben.

"
Er nickte nur stumm. Er that es mit schwerem Herzen,

aber es mußte doch sein , nach seiner Ansicht. Elisabeth
konnte nicht hier bleiben und sie konnte das Kind nicht mit
nach Oldenburg nehmen. Nicht allein , daß die Trennung ihr
mehr Kummer verursachen mußte als der Glaube an den
Tod des Kindes, war er auch auf diese Weise davor gesichert,
daß sie das Geheimnis verriet. Kamen bessere Zeiten , konnte
er ihr das Kind zurückgeben , so genoß sie die Freude rein,
ohne vvrhergegangene Leiden. Es war wirklich so am besten.

Die alte Wanda war viel schwerer als Frau von
Köckeritz davon zu überzeugen, daß es eine Notwendigkeit
sei , Elisabeth das Kind zu nehmen. Aber sie wagte nicht,
dem bestimmten Befehl des „ Herrn " zu widersprechen. Sie
mußte ihm schwören , daß sie niemals Elisabeth den Betrug
verraten wolle, und er drohte ihr mit seinem Zorn und der
härtesten Strafe, wenn sie jemals den Eid brechen würde.

Das Schwerste blieb aber noch zu thun , und trotzdem
sich der Graf von Oldenburg einredete, daß es durchaus
notwendig sei , verschob er doch von einem Tag zum andern,
der jungen Mutter zu sagen, daß ihr Kind gestorben sei.

Wenn er zu ihr kam und ihn die schönen Augen
mit schwachem , aber glückstrahlendem Lächeln begrüßten,
wenn sie mit so innigem Tone fragte : „ Hast Du unser
Kind besucht ? Schläft es denn immer, wenn ich wache?
Darf ich es nicht bald sehen ? "

so sank ihm der Mut und
er sagte jedesmal mit einem , nur ihm verständlichen Doppel¬
sinn : „ Morgen , mein süßes Herz ! Du bist noch zu schwach,
die Unruhe würde Dir schaden .

"
In den ersten Tagen ergab sich Elisabeth ohne Wider¬

rede in diesen Ausspruch, aber je mehr ihre Schwäche abnahm,
desto mehr stieg ihre Sehnsucht , das Kind zu sehen , und ihre
Verwunderung , daß es ihr immer noch fern gehalten wurde,
steigerte sich bald zur Besorgnis.

„ Wanda, " sagte sie endlich , als sie mit der alten Dienerin
allein war , „ bin ich denn wirklich so krank ? Es würde mir
gewiß nicht schaden , wenn ich meinen Sohn nur einmal küssen,
nur einmal sehen dürfte, ob er Anton Günther ähnlich
sieht. Hilf mir doch den Grafen bitten, daß er es erlaubt.
Was ist Dir, Wanda ? Du weinst? Ist mein Sohn-
Was ist mit meinem Kinde? — Ist es krank ? O , mein
Gott, Wanda , mein Sohn ist doch nicht tot ? ! "

Unfähig, sich zu beherrschen , brach die alte Böhmin in
krampfhaftes Schluchzen aus.

„ Nein, nein, " - rief sie , „ er lebt, gewiß, er lebt !"
Elisabeth sah sie starr an mit den großen dunkeln Augen.
„ Du betrügst mich , Wanda ! Mein Sohn ist tot , Deine

Thränen haben es verraten .
"

„ Nein, nein, ich kann Dich nicht betrügen ! " rief die treue
Dienerin . „ Dein Kind ist nicht tot , glaube es nicht, Libussa,
es lebt ! "

„ Wanda ! " unterbrach sie die strenge Stimme des Grafen
von Oldenburg . „ Geh '

, laß uns allein ! " herrschte er.
Sie schlich zitternd hinaus , und Anton Günther trat an

das Lager seiner Gattin , die Jammernde fest und liebevoll
in seine Arme schließend.

„ Mein süßes Weib, mein Herz, mein Taube ! " flüsterte
er zärtlich, mit Thränen in den Augen . „ Sei ruhig , ergieb
Dich in das Unabänderliche. Es hat nicht sein sollen, es
war zu viel des Glücks für uns. Wir müssen uns genügen
lassen an unserer Liebe. Vielleicht giebt uns Gott später
Ersatz für das , was wir jetzt entbehren müssen.

"
„ Es war mir zumeist um Deinetwillen !" entgegnete die

arme junge Mutter weinend. „ Ich hatte mich so gefreut,

daß ich Dir einen Erben gebracht hatte ! Es ist eine so
bittere Enttäuschung für Dich. Wirst Du mich auch jetzt
noch lieb behalten ? "

„ Immer! So lange mein Herz schlägt! " beteuerte er aus
voller Seele . „ Weine nicht, mein einziges Weib ! Es ist eine
Fügung , und vielleicht, ja gewiß, es ist gut so für Dich
und für mich .

"
„ Der Herr hat 's gegeben, der Herr hat 's genommen! "

sagte sie mit frommer Ergebung.
Aber Anton Günther mußte sich abwenden, um den tiefen

Schmerz in dem blassen, jungen Gesichte nicht zu sehen.
Die Unglücksnachricht hielt ihre Genesung auf , aber end¬

lich siegte doch ihre Jugendkraft . Sie war bald imstande,
das Bett zn verlassen, und der Graf , dessen Anwesenheit in
Oldenburg dringend notwendig wurde, durfte an die Abreise
denken , ohne befürchten zu müssen, daß sie einen Rückfall er¬
leiden werde, wenn er sie verließ.

„ Du darfst nicht weinen," sagte er beim Abschiede , „ Du
mußt fröhlich sein und Dich von Wanda und Frau von
Köckeritz hätscheln und Pflegen lassen wie ein gutes Kind,
damit Du bald gesund wirst und mir nach Oldenburg
folgen kannst. So Gott will, schicke ich Dir Anfang März
die Kutsche nach Detern , um Dich abzuholen. Sinne Dir
nur zum Zeitvertreib aus, was Du erzählen willst von der
Hochzeit Deiner Schwester und von allem, was Du auf
Deiner Reise nach Ostfriesland erlebt hast.

"
„ Du bist ein böser Mann! " sagte die junge Frau, unter

Thränen lächelnd. „ Ich lerne nichts Gutes von Dir, ich
muß heucheln und lügen und betrügen. Aber nicht lange
mehr, nicht wahr , Anton Günther ? "

„ Keinen Augenblicklänger , als es die Umstände gebieterisch
verlangen, " beteuerte er mit einem schweren Seufzer.

(Fortsetzung folgt.)

Standesamtliche Nachrichten
der in der Zeit vom 25 . Februar bis 3 . März d . I . auf dem Standes¬
amt der Stadt - und Landgemeinde Oldenburg eingetragenen

Eheschließungen , Geburten und Sterbefälle.
I . Eheschließungen . (Nachdruck verboten.;

Stadt: Amtsrichter Wilhelm Grundmann zu Freiburg
und Johanne Onken ; Arbeiter Gustav Büsing und Wilhelmine
Bruhn.

II Landgemeinde: Arbeiter Georg Helmers und Witwe
Margarethe Böscher , aeb . Middendorf , zu Ofenerfeld.

II . Geburten.
D . Stadt : Sohn des Bäckers Diers ; desgl . des Lokomotiv¬

führergehilfen Galts ; desgl . des Maurers von Häfen ; desgl . des
Gastwirts von Seggern ; desgl . des Formers Ahlers . — Tochter
des Eisenbahnrangiermeisters Bode ; desgl . des Weichenwärters
Wübbenhorst ; desgl . des Fabrikdirektors Ziegler (Zwillinge ) ; desgl.
des Malers Havekost ; desgl . des Wirts Stalling ; desgl . des Kauf¬
manns Böger ; desgl . des Wirts Bartholomäus ; desgl . des Hoboisten
Fulsche ; desgl . des Eisenbahnarbeiters Dipper ; desgl . des Eisen¬
bahnschlossers Ficken (Zwillinge ) ; desgl . des Schlossers Gloystein.

Ü . Landgemeinde : Sohn des Arbeiters Volles zu Ipweger¬
moor ; desgl . des Arbeiters Windmüller zu Eversten ; desgl . des
Landmanns Weyhe zu Etzhorn ; desgl . des Arbeiters Krüger zu
Bloherfeld . — Tochter des Malers Suhr zu Eversten ; desgl . des
Arbeiters Hovelmeyer zu Wahnbek ; desgl . des Schneiders Fehrdel-
mann zu Nadorst ; desgl . des Nachtwächters Jagusch zu Ohmstede;
desgl . des Arbeiters Hobbie zu Nadorst.

III . Sterbesälle.
Stadt: Schreiber Wilhelm Arnold August Kruse , 37 I . ;

Rentnerin Johanne Margarethe Caroline Steenken , 69 I . ; Witwe
Jette Hermine Mathilde Schröder , geb. Herboth , 62 I . ; August
Friedrich Diedrich Martin Fuhrken , 10 M . ; Musketier Heinrich
Gerhard Pimme , 22 I . ; Ehefrau Bernardine Gertruds Boltes,
geb Lüers , 49 I . ; Otto Johann Schnittker , 3 I . ; Emil Christian
Eiting , 2 I . ; Heinrich Johann August Gerdes , 12 I . ; Witwe
Rosa von der Rhoer , geb . Eismann , 58 I . ; Johannes Julius
Ludwig Heyse, 14 Stunden ; Henni Helene Sophie Techt , 2 M.

L . Landgemeinde: Witwe Gesche Hillena Hoting , geb.
Hilbers , zu Groß -Bornhorst , 58 I . ; Gerhard Diedrich Hermann
Schütte zu Eversten , 2 I . ; Anna Helene Harms zu Ohmstede,
1 M . ; Maurer Friedrich Ernst August Möhle zu Bloherfeld , 47 I . ;
Mathilde Catharine Harms zu Ohmstede , 1 M.

Wettere Familiennachrichten.
Verlobt: Jda Borgstede , Elsfleth , mit Friedrich Bremmen,

Frankfurt a . M . ; Jda Busch, Brake , mit Herm . Janßen , Emden.
Geboren: (Sohn ) Fr . zu Klampen , Brake ; Apotheker Meyer,

Neuenkirchen.
Gestorben: Wirt Joh . Hillen , Hankhausen , 39 I . ; Robert

Rüdebusch , Huntlosen , 8 M . 21 T . ; Joachim von der Marwitz,
Altona , 7 I . ; Else Lübben , Wurth bei Rodenkirchen ; Helene Lohe,
geb . Meiners , Tossenser -Altendeich , 29 I . ; Johanne Büsing , geb.
Büsing , Dalsper , 54 I.

Standesamtliche Nachrichten
aus der Gemeinde Osternburg vom 25 . v. Mts . bis 3 . d. Mts.

I . Eheschließungen.
Landmann Gerhard Dannemann zu Tungeln und Haustochter

Emma Ziese zu Osternburg ; Bäcker Eduard Bruns zu Eversten
und Nähterin Johanne Roden zu Drielakermoor ; Arbeiter Friedrich
Schulz zu Tweelbäke und Haustochter Gesine Rüschner das.

II . Geburten.
Sohn des Postschaffners Kofahl zu Osternburg . — Tochter

des Pantoffelnfabrikanten Aug . Beth das . ; desgl . des Arbeiters
Joseph Steinhauer das . ; desgl . des Formers Leendert Tebben das . ;
desgl . des Kutschers Gerhard Menke zu Kreyenbrück.

III . Sterbefälle.
Rentner Claus Wilh . Frels zn Osternburg , 76 I . ; Sohn des

Arbeiters Aug . Wollering zu Drielakermoor , 4 M . ; Haustochter
Elisabeth Ahrens zu Osternburg , 21 I.

Anzeigen.
Rastede. Weil . Herm. Fastje zu

Delfshausen Besitzung, Wohnhaus mit
1,4804 km Garten - und Ackerland , wird zum
letzten Male am

Freitag, den 9. May d. L.,
nachmittags 4 Uhr,

in Riemann 's Wirtshause zn Rastede
zum Verkauf aufgesetzt. H . Hoes.

Bekanntmachung.
Die an der Haareneschstraße zu Oldenburg

belegenen sog . Seminarweiden sollen für die
Zeit vom 1 . Mai 1894/1900 anderweitig
unter der Hand und zwar:
Flur II Parz . 11 : 1,5565 km als Wechsel¬

land im Grünen,
Flur I Parz . 275/85 : 2,7805 du als Weide¬

land,
Flur I Parz . 84 : 0,3139 du und Flur I

Parz . 376/85 : 0,5640 Im — 0,8779 km
als Acker- oder Gartenland,

zusammen 5,2149 km, verpachtet werden.
Pachtliebhaber wollen ihre Gebote bis zum

24 . März d . I . bei der Domainen -Inspektion
abgeben.

Die Verpachtung kann im ganzen oder in
einzelnen Abteilungen erfolgen.

Oldenburg , 1894 März 3.
Domainen - Inspektion.

Fr . Bernh . Rüder.

Gr. Partie Seidenreste , schwarz
und farbig , zu Blousen passend, so¬
wie Teiden -Sammet und Plüsch-
Reste in 50 verschiedenen Farben,
verkaufe, um rasch zu räumen , zu
Spottpreisen.

18«
Gaststrasie 6 . Gastftrasie 6.



Vreisnerzeichmjse kostenfrei. - empfiehlt in großer Auswahl — Preisneneichniste kostenfrei.

Immobilverkaus.
Hude . Joh . Friede . Roser zu Neuen

huntorferbuttei hat mich beauftragt , feine
daselbst belegene

Besitzung,
bestehend aus

Wohnhaus , Scheune und ea.
8 L » Acker - , Weide - und Heu
landereien,

mit Antritt zum 1 . Mai 1895 zu verkaufen,
stückweise oder im ganzen.

Um mit Kaufliebhabern zu unterhandeln,
werde am

Sonnabends den10. May,
nachmittags 4 Uhr,

in Pöpken Wirtshause zu Bäke anwesend
sein. G . Haverkamp.

Schützen- ^ Berlin.
Das diesjährige

GsMMLiGMGM
"

! wird am 1V . und II Juni d. I . ftattfinden. D . D.

Am

Montag - den 12. May - . I .,
vormittags 9 Vs Uhr.

sollen verschiedene in der Nähe des Hauses
des Grundheuermanns G . Lübben zu Nord-
Edewecht belegene staatliche Moorplacken
an Ort und Stelle meistbietend verkauft
werden.

Amt Westerstede , 1894 , Febr . 24.
llr . ilksyor.

Oetsrndurg. Kmpfelile mied rum
/wiegen unl! Ineianäßaiten von Karten
unä Krädern. Louquetta unfi kränrs
verlien billig unä gkeeßmaekvoll an-
geferiigt . vae keeekneifien üer Obat-
däume uncl 2ier8iräuedkr übernimmt
bei billiger ?rei88ls ! !ung

Kärtner,
llarmoniostr . 5.

Lkn - iilinik von U . 83U6N,
Nasenstraste 41.

Hnüs .1>sil . -4s1

MxLGLGSLL

Ismsn MMss, « « Ar äasg8iswir2U . sillSNi
vsstsii -E -̂ E >U« LL « ig ^uMd . g t̂z,

soüäöt vsrüollsn vs .t>sn . -4sturt . rasvr ! 80I1011
rait 80 NIc.
OLpibal Avis

verbrsuevs - /tetücsls möZIioli . Nisüro M8As-soUlosseii . ürlolZs Llsinsr u . Zrössörsr I 's.vriksn
HÄdirveisHs-r . krosxstt Zratis : li ksllilivlit,
IIsinbniA 6.

Regenmäntel
in modernen hübschen Stoffen und Fa §ons,
sowie in allen Weiten — auch für Kon¬
firmanden — empfing ich soeben und empfehle
dieselben zu billigst gestellten Preisen.

Iwisoßenakn . 6 . Noborst.

Fertige
Kollfirilllllldelllmzjtze

in jeder Größe — aus guten haltbaren Stoffen
gearbeitet — empfiehft sehr billig

rwisobenabli . 6 . lioborst.
Meine Lieferanten wollen die Pflanz-

Erbsen n . -Bohnen nunmehr in Empfang
nehmen.

I . Bruns . Konservenfabrik.
Dis von mir ksdrioisntvo

VsllsdrüeLer

Iroptsll!
mit ükr

golö . Nsüsills
prämiisri

iielors ioli bei lüutnubms von mrnckestoirs
12 Ol08 L 01 . 50 III . Iroi Ltation A6A . Kaolin.
IV

^
iockorverlrürrkorii ontsprsollsiicl dilliAsr.

i.uäMg Kröne, Oenabrüek.
Dis um 1 . ^ . pi - il oi -, kLIIi ^ eir Don¬

jons unserer Lkunäbriele rverclen vorstto
v « «r» 8 2 . UN »' » er . alz an unserer Liusse
io Berlin uock cken bellunnten ^ ulrlslellen
eiogelöst.

PSMMLf ' ZktiE
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U 8 »N » GU «- K 8 LKÄ « W » lG 2 ll VtzlMS.
Beginn des Sommer -Kursus am 1 . Mai.
plan zu erhalten durch die Direktion.

Programm und UnterrichsL-
vr . kobneiller.

«8 krsunsokveigor Pädagogium,
— Staatlich konzessioniert . —

Real - u . Gyuinasabllg . Vorbrtg. f. alle Klassen , Maturum, Polytechnikum. Bes.
Kurse für Eins ähr . -Freiw . In der Realabtlg. Vorbrtq. für techn . Schulen
u . prakt . Berufe (Post rc .) .

^ Auf Wunsch Engl . u . Franz . Konvers . Eignes
Haus . Garten . Gute Lehrkräfte . Stete Aufsicht . Gute Pension . Programme u.

Empfehlgn . gratis.
Braunschweig , Bammelsburgerstr. 10 . Lräxsi ', dipl. Gymnasiallehrer.

rr
U

N
I«
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Oldenburg i . Groszh.
Badezeit von morgens 7 Uhr dis abends 7 Uhr. «

Schnelltrocknender

Ofenglanz -Lack.
Viele Mädchen , Groß - , Mittel - u . Klein¬

knechte , sowie mehrere Lehrlinge sucht
Ww . Rachtwey.

l. . pssob , Drogerie. Gesucht aus sofort em Geselle und zu
Zu verkaufen BuchSbamn.

Pserdemarktplatz S.

Wohnungen.
Osternburg . Zu vermieten pr . 1 . Mai

eine Wohnung . Nacbzufr . Sandstr . 36.

Zu vermieten : Zum 1. Mai
d. I » Laden mit Wohnung
im Hanse Langeftraße Nr . 70
durch

W . Köhler , Gottorpstr . 16.
Zu vermieten herrschaftliche

Wohnung im Dobbenviertel,
Boden u . Wohnung im Stadt-
innern pr . L. Mai d. Js.

I . H . Schulte , Staustr . 21.
Zu vermieten z. 1 . Mai d . Js . eine ge¬

räumige , oben belegene Wohnung.
Nadorstersir . 101 . I . H . W . Müller.

Zn belegen und aryuleihen gesucht.
Zu belegen

ans sofort oder später gegen Hypothek
und 3Vr bis 4 °

/o Zinsen 20,000 11,000
8 — 10,000 ^ ,7 — 8000 6000 ^ ,4000
3500 3300 2 — 3000

_ H. Haflelhorst, kl . Kirckieustr. 9.

Anzulerhen gesucht
zum 1 . Mai er . gegen durchaus sichere
Hypothek und 4 °/ > Zinsen 20,000 12,000
und 5000 — Näheres durch

H. Hasselhorst, kl. Kirckieustr. 9.

Zu belegen
14OOV Mk . gegen b ys ^/g Zinsen ausgute
Land-Hypothek, außerdem 24,000 Mk .,
20,000 Mk . , 12,000 Mk . , 3 Mal 10,000 Mk . ,
10,500 Mk . , 7000 Mk .. 5000 Mk . , 2000 Mk.

I . A . Schulte , Staustr . 21.

Vakanzen und Stellengesuche.
Kaihausen b . Zwischenahn . Gesucht auf

Ostern oder Mai 1 Gesell und 2 Lehrlinge.
I . G . Braus , Drechsler u . Stuhlfabrik.
Ein ordeutl. Mädchen f . einen kleinen

feinen Haushalt sucht a . gl.

__ Ww . Rachtwey , Lindenallee.

Butteldorf . Gesucht auf sofort em
Schmiedegesellu . zu Ostern oder Mai ein
Lehrling . Gerh . Brandes.

Gut Hundsmühlen . Gesucht zum 1 . Mai
1 Knecht , der gut Pflügen , und 1 Mädchen,
welches gut melken kann . Zu melden im
Kontor von Ueyer L Os . ,

Oldenburg . Eisengießerei, Stau.

Ostern ein Lehrling.
Pfingsten , Nadorster Chaussee 2.

Gesucht ein Schulknabe zum Brotaur-
tra gen . I . C . de Harde , Blummstr . 26.

Oldenburg . Für ein 13jähr . Mädchen
wird ein Unterkommen in einer bürgerlichen
Familie gesucht , am liebsten auf dem Lande.
Etwas Kostgeld kann gegeben werden.

Nähere Auskunft erteilt
E . Memmen , Nechnungsstllr.,

Bergstraße 5.

Ewerr,
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf von
in Paketen abgewogenem Theo der Firma
E . Brandsma in Amsterdam zu übernehmen
geneigt sind , werden gebeten , sich an die
Filiale für Deutschland , E . Brandsma,
Köln a. MH., wenden zu wollen.

s. junge Mädchen in Celle.
HkNftlMlN Agnes Schaeffer — Marie
Claudi . Gewissenh . Pflege v . Geist u . Körper.
Ländl . gcleg . Wohnung , sehr gesunde Lebensweise.
Auf eins . Lebensanschauung beruhende , relig .-sittl .,
nationale Erziehg . Beste Res . Prosp . grat.

Vereins - und Vergnüzungs-Anzeigen.
Union PLNtki

'
k
' L.

Geöff . v . lOUHrmorg . b . lOUHrabds
Kaiser - Panorama.

Filiale w Berlin , Passage.
Vom 4 . bis 10 . März : Hochinteressant!

Die mal . franzöf . Schweiz.
Entree 30 ^ , Kinder 20 Abon . 5 Reisen 1 ^4.

Vereine 100 Billetts 18
Jede Woche neue Reisen.

Obst- 6ak't6nb3u -V6 »
'6 >n

in Oldenburg.
Mittwoch , den 7 . März:

VkVSLMNliUW
in Andreae s Restauration , äuß . Damm 5.

Ueber zweckmäßige Anzucht von Spalier¬
bäumen und deren Schnitt . Von Seminar¬
lehrer Wegcner.

Beginn des Vortrags in Rücksicht auf die
auswärtigen Mitglieder um 2 Uhr nachm.

Versio Oläenb.
Keüügel - kreuncls.

Versammlung am Mitt-
woch , den 7 . d . Bits ., abends 8 Vs Uhr , beim
Herrn Wirt Hollmann , Markt 125.

Zweck : Bruteier — Delegiertentag —
Sonstiges . D . V.

Pferdemarktplatz.
vom Uorüpol rum ^equslor.

Krösstes relsenites Lssvliätt s ü . gsnr . Kontinent.
Mache besonders darauf aufmerksam , daß meine

Ausstellung nicht mit Menagerie , Panoptikum,
Panorama zu verwechseln ist. — vie 6000 Üusil -
I-U88 grv888 /tt>88le » ung8ksll6 enthält großartige,
noch nie gesehene anthropolog . Gruppen des tiolikn
Narilsn8 sowie vom 8ü «Ikn.

1 . Abt . : ^ 8kimo - rsmilie in ihren Eishütten.
2. t.appläniwr - k

'smllik auf Schlittenfahrt mit
Renntier , Elch u . s. w.

3 . Ual !ro88 - r8milis , Männchen 606V pfuiM,
Weibchen 4V0V psunll , nebst 2 Jungen

4 . 5Hessn -VsIti8oti , 82 fu88 lang , IS,68Ü PM.
schwer. Im Rachen dieses Tieres können
16 Mann Platz nehmen . Es ist einem jeden
erlaubt , sich in den Kopf dieses Walfisches zu setzen.

8 . IVVO verseinsäene Verkrsugs zum Fang von
Walfischen und Menschenhaien , Harpunen,
Messer , Lanzen , Kanonen u . s. w.

6. Fischerei -Abt . : Nunäerte von ssisviien aus
allen Gewässern , vom 18 Fuß langen Menschen¬
hai bis zur kleinsten Qualle.

7 . Abt . : vor Xsmpf um'3 Vs8oin . Kolossal-
Gruppe aus der Wüste : Löwen, Tiger.
Kameele , Pferde , Büffel , Wölfe , Schlangen,
alle um ihr 0u8oia KLmpfoiM

8 . fs8t 8ÄmtIioke Vög ^ I vsn Nord bis Süd.
8. 8oköne Ktu8o!iel - unä kiov - Lsmmlung

! 0 . ktt >nogi 'spk !8okk 8nmmlung , 466 Nummern.
! ! . 6 l' 088SI-tig 0 Kumoni8t . -snt ^ i-i80lis Lpuppon,

besonders interessant für vnmsn und Kinäer.
12 . ^ su ! AI e « r ^v « i k . bleu ! Halicore

Dugong nach Brehm ' s Tierleben , Seite 659.
KW" Lintinit 46 pfg . , Kinder unter 16 Jahren

und Militär ohne Charge 2«> Pfg . ohne jede Nach¬
zahlung . — 8iünülivke Erklärung . Den ganzen
Tag geöffnet , von 9 Ulii' moeg bis IS Sk, ' nbä8«

Eigentümer der Ausstellung
bI8. Die Ausstellung wurde in Berlin von den

hohen und höchsten Herrschaften besucht, sowie in
Dresden zweimal von Sr . Majestät dem König von
Sachsen nebst hohem Gefolge . _

G Krieger - Verein
Moorriem.

Freiing , den S. d . Mts,
abends 7 Vs Uhr , wird Herr Pastor Böckcl,
Ehrenmitglied des Vereins , in Gräper

' s Ver¬
einslokal zu Bardenfleth einen

geschichtlichen Vortrag
halten , wozu die Kameraden und Vereinsfreunde
nebst ihren Damen freundlichst einladet

, Der Vorstand.

OLÄENArMr ^ GL«

! VLN8tsMsÄsr.

Montag , 5 . März , u . folgende Tage:
/wftteien

cheu engagiert . k(ün8ilei- l . kangee . s
Serpentintänzerinnen Geschwister

Briatini. Wille - Truppe,
Parterre - Akrobaten . Mr . Paola,
Stuhlpyramiden - Künstler . Fräulein
Louise Lenor, Soubrette . Fräul.
Schadoni , Trapezkünstlerin . Gust.
Julius , der beliebte Humorist. Frl.
Bozsna , Lieder - u. Walzersängerin.
Balanceproduktion auf der Riesen-
lciter von Geschw . Larini.

Anfang 8 Mr.
Entree : I . Platz 75 II . Platz 50 -̂ .
Im Vorverkauf : 1 . Pl . 60 -Z, II . Pl . 40 ^ . W

Es ladet ergebenst ein W
H. Oppermann . W

Rasteder
Zchiitzen-

'
^ ^ ^

'
Verein.

Sonntag , den 11 . März , im Vereinslokale
„Rasteder Hof" :

Großer

Gejeltschastsabcn- .
Programm sehr reichhaltig.

Anfang 7Vs Uhr.
Entree an der Kaffe 60 Pfg . , im Vorverkauf

50 Pfg . _ D . V.

Butteldorf . Am 2 . Querlage ( 26 . März)

wozu sreundl . einlader D . I . Meyer.
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